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Dieſer Tage hat Poincare im „Matin“ wieder einmal Frankreich
zur Wachſamkeit aufgerufen. Er ſieht den Verſailler Vertrag in Ge
fahr, weil Deutſchland ſeine Zahlungsfähigkeit beſtreite. Poincare will
das nicht gelten laſſen, denn Deutſchland könne und müſſe zahlen. Daß

dies nicht nur die Auffaſſung des Kriegsmachers Poincare iſt, ſondern
auch die der Regierung Leygues, geht aus einer Rede hervor, die der
Finanzminiſter Marſal in Straßburg. gehalten hat.

Zwar hat Leygues ſelbſt in der Unterhaltung mit dem Botſchafter
Dr. Mayer die Notwendigkeit einer verſtändigen Auslegung des Ver
ſailler Vertrages anerkannt. Dazu ſteht die Praxis ſeiner Regierung
indeſſen in ſeltſamem Widerſpruch. Marſal meinte in Straßburg,
Deutſchland werde bezahlen, weiles bezahlen könne,
ganz gleich, wie die innere Lage des Reichshaushaltes und der Kurs der
Mark ſei. Von einem Finanzminiſter ſollte billig erwartet werden,
daß er einigermaßen ein Urteil über die wirtſchaftlichen Zuſammen
hänge beſitzt. Gewiß, Deutſchland will und wird zahlen. Aber es kann
das nur im Rahmen ſeiner Leiſtungsfähigkeit. Auf das Tatſächliche
dieſer Leiſtungsfähigkeit kommt es an. Sie iſt abhängig von den Er
zeugungsmitteln und den wirtſchaftlichen Energien, über die Deutſch
land verfügt. Darüber ſollte doch eine ſachliche Verſtändigung möglich
ſein. Allein Frankreich hält an ſeinen Milliardenhoffnungen feſt, ob
ſchon es ſelbſt die Vorausſetzungen der Erfüllung zerſtört hat. Wir
wiſſen, daß Frankreich eine Entſchädigung erwartet, deren Endſumme
eine dreiſtellige Milliardenziffer überſteigt. Wohlgemerkt nicht in
Papiermark, ſondern in Goldmark. Marſal glaubt trotzdem, die Er
wartungen Frankreichs damit begründen zu können, indem er auf die
Bodenſchätze Deutſchlands verweiſt. Gewiß, wir beſitzen Kohlen und
Kali. Allein wenn Marſall die deutſchen Ausfuhrziffern vor dem
Kriege prüft, ſo wird er entdecken, daß der Außzenhandelswert für
Kohlen und Kali nux einige hundert Millionen Goldmark betrug.
Selbſt wenn wir die Förderung von Kohlen und Kali ſteigerten, ſo
würde uns aus der Kohlenausfuhr ſchon deshalb kein Gewinn bleiben
können, weil wir die Lothringiſchen und Saarkohlen verloren haben.

weil ren die deutſche Kahlenſörder ne mit der Liefegung für den
Vertrag iſt. Was bleibt, reicht gerade hin, um den deutſchen

e a en FVerbrauch zu decken. Bleibt noch das Kali, deſſen Ausbeutung vor dem
Kriege ein deutſches Monopol war. Allein Marſal hat vergeſſen, daß
Frankreich inzwiſchen die elſäſſiſchen Kalilager erworben hat, die an ſich

Milliardenwerte darſtellen, deren Ausbeute Frankreich vollſtändig zu
fällt! Ob ſich die deutſche Kaliausſfuhr trotzdem erheblich ſteigern läßt,
iſt unſicher. Wenn es geſchähe, ſo würde der Gewinn keineswegs ſo be
trächtlich ſein, um daraus an Frankreich Jahr für Jahr Milliarden
zahlen zu können, ganz abgeſehen davon, daß Deutſchland irgendwelche
Ausfuhrüberſchüſſe zur Bezahlung von Rohſtoffen und Nahrungsmitteln

braucht. Jn erſter Linie Eiſenerze, dann Baumwolle, ſchließlich Ge
treide und Fleiſch. Marſal ſcheint ſo gut wie gar keine Kenntnis des
deutſchen Wirtſchaftsaufbaus zu beſitzen. Er müßte ſonſt wiſſen, daß
nicht die Ausfuhr von Rohſtoffen die Tragſäulen der Wirtſchaft ſind,
ſondern die von Halb und Fertigfabrikaten. Gerade das ſucht die
Politik des Verſailler Vertrages zu hindern, indem ſie uns die Kraft
quellen abſchnitt, wie vor allem die lothringiſchen Minetteerze.

Was Marſal im Auftrag der Regierung Leygues treibt, iſt
Krüppelpolitik. Dieſer Ausdruck iſt dieſer Tage in Hinſicht auf die
franzöſiſche Politik in England geprägt worden. Soll Deutſchland auch
nur einigermaßen in der Lage ſein, ſeine Verpflichtungen zu erfüllen,
ſo kann dies nur Schritt für Schritt durch Steigerung ſeiner wirtſchaft
lichen Energie geſchehen. Daß unſer Haushalt zerrüttet iſt, ebenſo
unſere Währung, das braucht die Leiſtungsfähigkeit an ſich nicht zu
beeinträchtigen. Jmmerhin ſind es Wirkungen einer Urſache. Und
dieſe Urſache iſt der Verſailler Vertrag mit den unerfüllbaren Forde
rungen Frankreichs. Frankreichs wirtſchaftliche Lage iſt unvergleich
lich günſtiger als die Deutſchlands. Das hat ſelbſt Marſal in Straß
burg zugeſtanden, wo er erzählte, daß die befreiten Gebiete nahezu
wieder aufgebaut ſeien. Deutſchlands induſtrielle Werkſtätten ſind
zwar im Kriege nicht zerſtört worden. Was aber in der Wirkung auf
das gleiche hinauskommt, iſt, daß wir uns die Auslandsmärkte erſt
unter großen Opfern wieder ervbern müſſen. Die Anfänge ſind da,
wie der Lokomotivauftrag der ruſſiſchen Sowjetregierung beweiſt. Es
handelt ſich um die Lieferung von ſechstauſend Lokomotiven, für die die
ruſſiſche Sowjetregierung ſechshundert Millionen Goldmark im Aus-
land bereitſtellen will. Auch das iſt nur eine beſcheidene Summe,
wenn berückſichtigt wird, daß der Rohſtoffbedarf Deutſchlands allein
ein halbes Dutzend Milliarden Goldmark beträgt.

Die Lage im Reiche.
Eine neue Vermögenszuwachsſteuer.

Die Reichsregierung hat, wie ſchvn gemeldet, außer den geſetzgebe
riſchen Maßnahmen zur beſchleunigten Einziehung des Reichsnotopfers

die Abführung eines beſtimmten Prozentſatzes ſoll für eine gewiſſe
Jurze Friſt obligatoriſch gemacht werden die Einführung einer Be
ſitz ſteuer vom Vermögenszuwachs in Ausſicht genommen,
um dadurch weiter eine Verminderung der ſchwebenden Schulden des
Reiches zu erzielen

In Ergänzung dazu erfährt die „Dena“: Da die durch das Geſetz
vom Juli 1913 eingeführte Vermögenszuwachsſteuer mit ihren Sätzen
in keinem Verhältnis zu den Steuerſätzen ſteht, die jetzt inſolge der ün
günſtigen Finanzlage des Reiches bei allen anderen Steuern gelten, ſoſtellt die Er h ö 5 ung der Sätze bei der Beſitz ſteuer vom Vermögens
Zuwachs nur einen aus den veränderten Verhältniſſen ſich folgerichtig
ergebenden Ausbau des Geſetzes von 1913 dar. Da die Kriegsabgabe
von Vermögenszuwachs, die als eine einmalige Belaſtung mit konfis
fatoriſcher Wirkung anzuſehen iſt, nur den Zuwachs bis 30. Juni 1919
Umfaßt, ſo war für die Finanzleitung des Reiches in dem Ver
mögenszuwachs der Folgezeit noch eine weitere Steuerquelle
gegeben, deren wirlſame Erſaäſſung ſie ſich jetzt zur Aufgabe gemacht hat.
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Freler Verkehr der deutſchen Gchiffahrt in Velgien.
Koblenz, 22. Okt. (WTB.) Nach Mitteilung des belgiſchen

Oberkommiſſars für die beſetzten Rheinlande hat die belgiſche Regierung
nunmehr die deutſche Schiffahrt zum freien Verkehr in den belgiſchen
Seehäfen, insbeſondere in dem Hafen von Antwerven, zugelaſſen, unter
Vorbehalt der Beſtimmungen des dem Juſtizminiſterium unterſtehenden
Sicherheitsdienſtes.

Badlſche Grundherren als éteuerdrücher.

Karlsruhe, 22. Okt. (T.-U.) Die ſozialdemokratiſche Fraktion
des Badiſchen Landtages hat folgende kurze Anfrage an die Regierung
gerichtet: Jſt es dem Staatsminiſterium bekannt, daß die badiſchen
Grundherren ſich an das bisher feindliche Ausland gewendet haben, um
mit Hilfe der dortigen Finanzkörper ihre Güter vor Beſteuerung und
vor Sozialiſierung zu ſchützen

12 Milliarden öſterreichiſches Deßzit.

Wien, 22. Okt. (Eig. Meld.) Staatsſekretär Dr. Rejſch hat
geſtern im Kabinettsrat das Budget für 1920/21 vorgelegt. Es weiſt
ein Defizit von 12 Milltarden Kronen auf, das auf dem Wege von
KreditOperationen gedeckt werden ſoll.

Die Repargtionskommiſſlon als Vlutſauger Hſterreichs.
Wien 22. Okt. (T.- Jnſolge der Veröffentlichungen über

die hohen Koſten, die Oſterreich für die Unterhaltung der feindlichen
Reparationskommiſſton aufbringen muß und die ſich auf über eine
halbe Milliarde ſährlich belaufen hat ein höherer Beamter der fran

zöſiſchen Abteilung der Reparationskommiſſion ſetzt ſeine Demiſſton
eingereicht, mit der Begründung, er könne es nicht über ſich bringen,
ſich von einem ſo armen Staate erhalten zu laſſen.

Die Erweiterung der bleinen Entente.
London, 22. Okt. (Eig. Meld.) Der „Mancheſter Guardian“

kündigt Annäherungsverſuche zwiſchen Bulgarien und Griechenland
und den Eintritt beider in die kleine Entente an. Nach Beendigung der
tſchechiſch polniſchen Differenzen werde Polen, ſodann auch Oſterreich
beitreten. Ungarn jedoch nicht, ſolange dort noch die Reaktion herrſche.

Ausdehnung des belgiſchen Vergarbeiterſtreißs.
t Haag 22. Okt. Eig. Meld.) Jm Begken von Charfero ſtreiken
bereits rer ehe der al eine Se wegen desEinkonmen tenerabzuges vom Lohn erſt am November beginnen
ſollte. An im Henneganerbecken wurde im Prinzip aus demſelben
Grunde ein Streik beſchloſſen. Man ſieht in Brüſſel dem 1. November
mit viel Beſorgnis entgegen.

Frunzöſſſche Niederlage in Cilicien.
London, 22. Okt. (Eig. Meld.) Die Times meldet, daß die

Franzoſen in Eilieien eine neue ernſte Schlappe erlitten haben. Die
Türken erreichten bei ihrem Vormarſch das Küſtengebiet, das teilweiſe
von ihnen beſetzt wurde. Mehrere Hundert Franzoſen ſind gefangen
genommen worden. Die Hauptſtadt Ciliciens befindet ſich in der
Hand der türkiſchen Truppen.

a z e eDieſe Zuwachsſteuer wird hinſichtlich ihrer belaſtenden Wirkung in der
Mitte zwiſchen der Steuer von 1918 und der Kriegsabgabe vom Ver
mögenszuwachs ſtehen. Es iſt anzunehmen, daß bis zu 30 Prozent
des Zuwachſes erfaßt werden; daß aber, um das Sparen der
kleinen Kapitaliſten und Rentner nicht zu unterbinden, geringe Ver
mögensvermehrung nur mit einer geringen Abgabe belaſtet wird bezw.
hiervon völlig freibleibt.

Generalſtreik in Bremen.
Bremen, 22. Okt. Die bremiſchen Staatsarbeiter haben Don

nerstag abend in einer Verſammlung, in der ſie ſich mit dem ablehnen
den Ergebnis des Schlichtungsausſchuſſes beſchäftigten, mit 2413 gegen
111 Stimmen bei 27 ungültigen Stimmen den Generalſtreit be
ſchloſſen. Bremen wird vorausſichtlich Freitag früh ohne Gas, Waſſer
und Licht ſein, womit für die techniſche Nothilfe der Zeitpunkt zum
Eingreifen gekommen ſein würde.

Das Handwerk gegen den Achtſtundentag.
Mehrere d Handwerkskammern haben, wie uns aus

Halle gedrahtet wird, dem Reichsarbeitsminiſter eine Denkſchrift
überreicht, worin ſie Aufhebung des Achtſtundentages für
das Handwerk verlangen, weil die h nachFeierabend vielfach Pfuſcharbeiten übernähmen und damit den Hand
werkern eine arge Konkurrenz machten.

Das Kohlenſyndikat für höhere Kohlenpreiſe.
Düſſeldorf, 22. Okt. Jn der Mitgliederrerſammlung des

Kohlenſyndikats wurde der Vorſtand ermächtigt, beim Reichskohlenver-
band eine entſprechende Erhöhung der Kohlenpreiſe zu be
antragen, weil den Bergleuten in der geſtrigen Sitzung des Schlich
tungsausſchuſſes Erhöhung der Bezüge bewilligt wurde. Jn
der daran anſchließenden ordentlichen Hauptverſammlung wurden die
Regularien glatt erledigt und der Geheimrat Otto KarſtDüſſeldorf neu
in den Aufſichtsrat gewählt.

Sowjetrußland beſtellt Lokomotiven in Deutſchland

Chemnitz, 22. Okt. Wie der „Chemn. Allg. Ztg.“ aus wohl
informierten induſtriellen Kreiſen gemeldet wird, ſteht der Abſchluß
eines für die Entwicklung der deutſchen Volkswirtſchaft überaus wich
tigen Vertrages zwiſchen Sowjetrußland und der deutſchen
Regierung unmittelbar bevor. Es handelt ſich um die von Miniſter
Simons bereits vor einiger Zeit erwähnte B ellung von Loko-
motiven für Rußland in Deutſchland. Dieſer Auftrag
ſollte erſt nach England gegeben werden, aber die engliſchen Forderungen
waren zu hoch, ſo daß Sowjetrußland entſchloß, die Lokomotiven in
Deutſchland bauen zu laſſen. Bei dem Auftrag, der ſich auf etwa 600
Millionen Goldmark beläuft, iſt allerdings die Beſtimmung
vorgeſehen, daß er in Wirklichkeit erſt dann erteilt wird, wenn der
ruſſiſch-polniſche Streit beendet iſt. Die Verträge ſind bereits bis in
alle Einzelheiken fertiggeſtellt und harren nur noch der Unterzeichnung.
Das ruſſiſche Geld wird bei zwei auswärtigen Banken angelegt, bei
denen der deutſchen Regierung entſprechende Kredite für Lebensmittel
und Rohſtoffankäufe eröffnet werden ſollen. Für die Ausführung der
ruſſiſchen Rieſenbeſtellungen bildete ſich in der deutſchen Induſtrie ein
Konzern, dem folgende Firmen angehören Harimann-Chemnitz, Borſig-
Berlin, Maffei-München, Krupp- Eſſen und Henſchel-Kaſſel.

Mehrarbeit der Lugauer Bergarbeiter.
Einer Blättermeldung aus Dresden zufolge haben ſich die Berg

z

arbeiter des Lugauer Steinkohlenreviers bereit erllärt, eine achte Stunde
zu verfahren, fallg ſie mit billigen Kartoffeln verſorgt werden.
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über 4090 chineſiſche Vergleute getötet.

Tientſin, 22. Okt. Vei einer fürchterlichen Exploſion in den
Kohlenbergwerken von Tientſin wurden 122 Kulis getötet

Belagerungszuſtand in Gowjetruhland.

Stockholm 22. Okt. „Svenſka Dageblad“ meldet aus Helſing
fors: Aus Furcht vor Hungerunruhen hat die Sowjetregierung in
13 Bezirken in Sowjetrußland den Belagerungszuſtand erklärt, da
runter die Bezirke Petersburg, Moskaun, Niſny, Nowgorod und
Smolenſk.

Rußlands neuer Winterfeldzug.
Helſingfors, 22. Okt. Wie die Moskauer „Prawda“ meldet,

trifft die Sowjet Regierung umfaſſende Vorbereitungen für den
Winterfeldzug. Durch einen Ukas der Regierung ſind ſämtliche Ar
beiter, Bürger und Bauern bis zum 36. Lebensjahre mobiltſiert worden.
In den großen Fabriken werden alle männlichen Arbeiter im wehr
fähigen Alter jetzt durch Frauen abgelöſt. Jn den Militärbezirken
von Moskau und Witobſk ſind gegenwärtig 15 neue ruſſiſche Diviſtonen
ausgerüſtet und nach Südrußland in Marſch geſetzt worden.

Hie Gowjetregierung läßt nur noch Bolſchewiſten ins Land.
Prag, 22. Okt. (Eig. Meld.) Hieſige Blätter veröffentlichen

ein Telegramm aus Reval wonach die Sowjetregierung die Einreiſe
erlaubnis der nicht bolſchewiſtiſchen Mitglieder der nach Rußland ent
ſandten ſchechiſchen Studienkommiſſton verweigert hat. Die ſozia-
liſtiſche Preſſe proteſtiert gegen dieſe Maßnahme, und führt ſie auf
die Furcht der Sowjetregierung zurück, die vrnſſiſchen Zuſtände von
objektiven Augen ſehen zu laſſen.

Fortdauernd heftige Kämpfe gegen Wrangel.
Stockholm, 22. Okt. (Eig. Meld.) Dem Petersburger Blatte

„Derevenskaja Kommuna“ zufolge iſt der Kampf zwiſchen den roten und
weißen Truppen auf der ganzen Front fortwährend ſehr ſpannend. Die
roten Truppen bemühen ſich, durch einen Flankenangriff Wrangel zu
zwingen, ſeine Stellung zu verlaſſen und nach der Krimhalbinſel zurück
zugehen. Die roten Truppen haben die weiße Armee die über den Duſepr
vorgedrungen iſt, umzingelt und dringen gegen Alexandrowſk vor. Die
weiße Armee machte einige Angriffe bei Barmalejew, um die Lage zu
verbeſſern, aber vhne Erfolg. Die roten Truppen zerſtörten dort vier
feindliche Tanks Es kam zu heftigen Zuſammenſtößen mit den ukrat
niſchen Truppen die gegen Des vorrückten.

Die ſſchechſchen Delegierten für Moskau aus der hor

Wegiſchen Haft entlaſſen.
Prag, 22. Okt. (Eig. Meld.) Die tſchechiſchen Delegierten des

zweiten Kongreſſes der dritten Jnternationale in Moskau, die auf
der Durchreiſe durch Norwegen verhaſtet worden waren, wurden aus
der Feſtungshaft wieder freigelaſſen und befinden ſich auf dem Wege
nach der Tſchecho-Slowakei.

Petersburg 22. Okt. (Eig. Meld.) Derevenskajg Kommung
teilt mit, daß eine Deputation tſchechvſlowakiſcher Gewerkſchaftler nach
Moskau gekvmmen iſt, um ſich mit der ruſſiſchen Revolutionsbewegung
vertraut zu machen.
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Arbeits gemeinſchaft zwiſchen Landwirtſchaft,
Jnduſtrie und Technik.

Berlin 22. Okt. Laut „Voſſ. Ztg.“ wurde im Reichsminiſte
rium für Ernährung und Landwirtſchaft eine Arbeitsgemeinſchaft
zwiſchen Landwirtſchaft, Induſtrie und Technik ins Leben gerufen, die
eine Erhöhung der landwirtſchaftlichen Produktion unter Nutzbar
machung aller techniſchen und induſtriellen Hilfsmittel zum Ziele hat.
Die begründende Sitzung leitete Miniſter Dr. Hermes, der betonte, daß
die Arbeitsgemeinſchaft dem Miniſterium beratend zur Seite ſtehen ſolle.

Hreußiſche Landesverſammlung.
Berlin, 21. Okt.

Die zweite Haushaltsberatung wird bei der allgemeinen Fi
nanzverwaltung fortgeſetzt.

Abg. Thiel Fulda (Ztr.): 99 Prozent des Volkes ſtehen ver
ſtändnislos der ungeheuren Zerrüttung unſerer Finanzen gegenüber.
Die Beſoldungsvorlage iſt noch ohne Deckung, die Stellenvermehrung
geht ins Uferloſe. Das muß anders werden. Wir werden den Haus
haltsplan reformieren und äußerſte Sparſamkeit walten laſſen müſſen.

Finanzminiſter Lüdemann: Wir müſſen ein neues finanzielles
Fundamenk bekommen. Das Reich hat unſere bisherigen Steuerquellen
e in Anſpruch genommen, wir müſſen uns daher neue Einnahme
quellen erſchließen, um die preußiſche Staatswirtſchaft für die Zukunft
ſicher zu ſtellen. Wir werden in dieſem Jahre in Preußen einen

Fehlbetrag von mindeſtens drei Milliarden Mark
haben. (Hört, hört! rechts.) Der Haushaltsausſchuß hat gegen meinen
Willen, gegen meinen Widerſpruch, den Voranſchlag in verſchiedenen
Diteln weſentlich überſchritten, ohne Abſtriche an anderen Stellen vor
zunehmen. Das erſchüttert unſer finanzielles Gleichgewicht. Richtig
iſt, daß auch ich einige Forderungen geſtellt habe, für die noch keine
Deckung vorhanden iſt. Fch werde Jhnen aber ſchon in en Wocheeinen Nachtragsetat vorlegen, der in dieſer Hinſicht alle Wünſche des
Hauſes befriedigen wird. Die Koſten für die Neuordnung der Polizei
werden ſich auf 800 Millionen Mark belaufen, wovon ein Fünftel auf
Preußen entfällt. Die Neuordnung der Beamtengehälter wird ein
Mehr von Milliarden erfordern, die Erwerbsloſenfürſorge 200 Millionen.
Alle dieſe Mehrausgaben, zu denen noch einige kleinere Bekräge hinzu
kommen, werden insgeſamt eine

Uberſchreitung des Haushaltsplanes um etwa 15 Milliarden Mark
verurſachen. (Lebhaftes Hört, hört!)

e e en un erhoffen wir insgeſamt 2 Milliarden, dar
unter aus dem Forſtetat 100 Millionen. Das hindert natürlich nicht,
daß wir entbehrliche Beamtenſtellen einziehen Und den Geſchäftsgeiſt
überall nach Möglichkeit vereinfachen. Einer modernen Umgeſtaltung
werden unſere Skaaktsbetriebe bedürfen. Für eine Erhöhung un
ſeres Steueranteils, den wir vom Refſche bekommen, iſt ſo gut
wie gar keine Ausſicht vorhanden. Wir werden auch nicht in
der Lage ſein, den Gemeinden etwas von ihrem Anteil abzuzwacken,
angeſichts der elenden Finanzlage aller Gemeinden. Jm Gegenteil,
wir müſſen damit rechnen, daß der kommunale Laſtenäusgleich dem
Staate nach 2 Milliarden koſten wird. Die Mehreinrmahmen, die wir
aus der Erhöhung der Gebühren erzielen können, werden nicht groß
ſein. Jm weſentlichen werden wir auf den

Ausbau des Steuerſyſtems
angewieſen ſein. Vor allen Dingen denke ich an eine Landſteuer
aus dem Grundbeſitz. Die oberſte Pflicht des Parlaments iſt



Haft r ſorgen, daß Einnahmen und Ausgaben ſich das Gleich
gewicht halten

Dr. Köhler (Dn.): Unſere Finanzlage zeigt, daß die Weimarer
Reichsverfaſſüng und ihre Grundſätze bezüglich der finanziellen Behand-
lung der Länder mit den realen Verhältniſſen ſchwer vereinbar ſind
Für die e eines neuen Finanzprogramms iſt die u noch
nicht reif, nur die Aufſtellung von Richtlinien möglich. as ver

oſſene ſteuerloſe Jahr war eine ſehr bedenkliche Einrichtung, die einem
erbrechen an der Volkswirtſchaft gleichkam. Wir fordern die Wieder

herſtellung der Finanzhoheit Preußens Die Finanzreform ſollte erſt
nach den Neuwahlen vorgenommen werden, die aber ſchleunigſt ausge
ſchrieben werden ſollten. Das ken können wir nicht mitmachen.

Abg. Dr. Leidig: Die Reichseinkommenſteuer iſt für dieſe Zeit
nicht geeignet. Wir brauchen Steuern, die ſich an ſichere Objektsmerk
male anknüpfen. Es wird durchaus notwendig ſein, daß die Länder
mindeſtens einen Teil ihres Steuereinfluſſes wieder bekommen. Ein
RNolimetangere iſt für meine Partei, daß die Neuwahlen innerhalb drei
Monaten nach Abſchluß der Verfaſſung ſtattfinden müſſen. Nur unter
dieſer Vorausſetzung ind wir mit der Erledigung der Finanzreform
durch die Landesverfaſſung einverſtanden. Der finanzielle Staatsrat
müßte aus anderen Wahlen als dem Landtag hervorgehen, wenn er
ſeinen Zweck erfüllen ſoll. Wir müſſen endlich zu einer Stabiliſterung
unſerer Valuta kommen. Dazu gehört, daß wir mehr erzeugen, als
wir verbrauchen.

Finanzminiſter LAüdemann: Die Deutſchnationalen haben einen
Antrag eingebracht, daß den Ruhegehaltsempfängern und den Hinter
bliebenen baldigſt die erhöhten Bezüge ausgezahlt werden. Dieſes Anbedarf es nicht, denn eine a hſprehende Anweiſung iſt den preu

i en Behörden ſchon am 12. Mai zugegangen. Auch im Finanzminiſterium ſind t die Vorbereitungen für ie Durchführung dieſer

Maßnahmen getroffen Ein Widerſpruch zwiſchen dem Plan eines
Abbaues der Ausgaben und dem Sozialiſierungsprogramm meiner
Partei beſteht nicht. Eine Schädigung der Wiſſenſchaft liegt nicht vor,
wenn überflüſſig gewordene Hochſchulen i werden, denn die
lebenskräftigen werden dadurch konſolidiert. Auch ich hoffe, daß alle
Deckungsfragen für unſere Skaatsausgaben in den nächſten Monaten
ihre Erledigung finden werden. An eine künſtliche Verlängerung der
Lebensdauer der Landesverſammlung denkt niemand.

Abg. San de (US. Die Steuerpolitik des Krieges e
mit ihrer Sorge der allgemeinen Verſteuerung namenloſes Elend überdie Maſſen gebracht, auf der einen Seite Unterernährung und Mangel

an Kleidung, auf der anderen Seite Rieſengewinne. Auch die Land
wirtſchaft r ſchwere rer u Trotz der gewaltigen Ver
teuerung wird die freie Wirtſchaſt als Allheilmittel geh Führen
ie die e ein, dann iſt Wucher und Schieberweſen mit

einem Schlage erledig
Der Haushalt der allgemeinen e wird bewilligt.Der Antrag der Deutſchnationalen, betreffend Auszahlung der er

höhten Ruhegehaltsbeträge, wird abgelehnt.
Freitag, 1 Uhr, Anträge. Landwirtſchaftskammergeſetz.

ſetzung der Haushaltsberatung.
luß 6 Uhr.

Politiſche Leberſicht.
e Verſklavung der Arbeiter im Reiche Lenins.

Die Freiheit“ bringt heute unter der Uberſchrift: „Die Mobil-
machung der Arbeiter“ einen Bericht, der Bände erzählt von den Zu
tänden im Lande der Sowjets Es heißt da: Der allruſſiſche Gewerk

aftsrat proteſtiert dagegen, daß die Hälfte der Arbeiter ihre Werk
ſtätten nicht beſucht. Zuſtände würden eine Stockung in der
Produktion hervorrufen. je Flucht der Arbeiter aus den ſtädtiſchen
und ſtaatlichen Unternehmungen ſei abſolut unzuläſſig. Allein die Be
triebe des oberſten Volkswirtſchaftsrates und des Kommiſſariats für
Verkehrsweſen brauchen für das kommende Winterhalbjahr 160 000
gelernte und 900 000 ungelernte neue Arbeiter

Infolgedeſſen ſollen im Oktober die in den Jahren 1886 bis 1888
eborenen Bürger anf dem Wege der Mobiliſation als
rbeiter eingezogen werden.
r ſollen die gelernten Arbeiter, die ſich in den Dörfern nieder

a en haben, ermittelt und, unabhängig von ihrem Alter, den Be
trieben zugeführt werden. Jndem das Zentralkomitee der ruſſiſchen
e Partei dieſe Verordnung bekanntgibt, fordert ſ alle
e ieder auf e ihre erfolgreiche Durchführung zu ſorgen.
Sleichzeitig veröffentlichte en t verlangen die Anmeldung von
amtlichen Perſonen im Alter von 18 bis 50 Jahren die ehemals in der

Metallinduſtrie und beim Bau von Holzſchiffen als Arbeiter tätig ge
weſen St

Fort

Sie ſollen regiſtriert werben und bis auf weiteres bei ihren
derzeitigen Arbeitsſtätten verbleiben, dürfen aber dieſe ohne Ge
nehmigung nicht wechſeln. Perſonen, die ſich vor der Regiſtration
und der nachfolgenden Einziehung drücken, ſollen wie militä
n Deſerten re beſtraft werden.

amit kehrt Rußland auf dem Wege über Blut und Zerſtörung
zum regaktionärſten Stand zurück, den man v denken kann. Das
Unter dem Drucke des Krieges bei uns eingeführte Hindenburg- Syſtem
feiert in Rußland unter der ſegensreichen Herrſchaft der Bolſchewiſten
in weit verſchärfter Form ihre Auferſtehung Es iſt bezeichnend, daß
die „Freiheit“ ſich jeden Kommentars enthält.

Ein Ultimatum der Votſchaſterkonferenz an Gerbſen.
Paris, 21. Okt. Die Botſchafterkonferen richtete geſtern ein

Ultimatum an die ſüdſlawiſche Regierung, in dem ſie fordert, daß
binnen 418 Stunden das AbſtimmungsgebietinKärn
ten von den ſüdſlawiſchen du a zu räumen iſt.
Die Botſchafterkonferenz gibt der Hoffnung usdruck, daß ſie den Ver
e ne er ſerbiſchen Regierung, dieſes Gebiet räumen zu wollen,
nicht glauDer „Corriere della Sera“ r Wenn die Südſlawen das
Abſtimmungsgebiet von Kärnten nicht r en und eine inter
alliterte Aktion verlangen würden, ſo müßte Jta
rechterhaltung des Friedens von St. Germain am
Macht mit ſeinen Truppenintervenieren,
ſchieren bereit ſeien.

Das Königreich Südſlawien.
Belgrad, 21. Okt. Der Miniſterrat kam dahin überein daß

Südſſlawien eine er bliche Monarchie mit der Dynaſtie Kara
georgewitſch ſei, die im Zweikammerſyſtem parlamentariſch regiert und
pon Belgrad aus verwaltet werde.

Keine Ausſicht auf Beilegung des 6treiks in England.

London, 21. Okt. Der Generalſekretär der Serale Berg
arbeiter Hodge erklärte einem Vertreter des „Daily Herald“, daß die

i en als an der Auf
meiſten intereſſierte
die ſchon zum Mar

dar denen die e der Bergarbeiter entgegennehmen ſolle,
daß dieſe die Kohlenförderung zu en de wünſchen und ohne Hinter

aß dieſe Vermehrung der Förgedanken alles dazu e e wollten
S ſofort eintrete. ber die L nerhöhung von zwei
Schilling für den Tag müſſe den Bergleuten ſofört und be
dingungslos rer werden. Gemiſchte Komitees könnten ein
geſeßt werden, um die beſten Mittel zu ſuchen, um die Kohlenförderung
u heben Die Haltung der Regierung beweiſe einen vollſtändigen
Mangel von Vertrauen in die Erklärungen und Verſprechungen der
Bergarbeiter, welche dieſe der Regierung abgegeben häten. Anderſeits
ſetzen aber auch die Bergarbeiter keinerlei Vertrauen
in die Regierung. Ob man ihnen aber glaube oder nicht, ſo
wiederholte Hodge doch, daß ſie es wünſchten. Sie wüßten genau, daß
das engliſche Volk Bedürfnis nach Vermehrung der Kohlen habe, und
P ſeien bereit, ihr n zu tun, damit dieſes Ziel erreicht werde.
Nit den Bergwerksunternehmern e zuſammengearbeitet werden, um

eine n ontrolle auszuüben, die ergeben würde daß die jetzige geringe Kohlenförderung nicht auf böſen Bergarbeiter zurück
zuführen ſei.

Ein Ultimatum der engliſchen Arbeiter.
Paris, 22. Okt. Nach einer Privatmeldung des „Jonrnal des

Debats ans London hat ſich die Streiklage plötzlich ver
u ärft. Die Delegierten der Trades Union hätten der n
lärt, wenn ſie nicht innerhalb 24 Stunden die Forderung der Berg
leute befriedige, werde der Generalſtreik ſämtlicher Korporationen er
klärt werden.

Aus London wird gemeldet Auf der Konferenz des Vollzugsaus
ſchuſſes der Transportarbeiter teilten die Abgeordneten der Provinz
mit, daß die Transportarbeiter von Yorkſhire am Freitag die Arbeit
niederlegen werden.

Vor einem Streik der Eiſenbahner.
London, 22. Okt. Die Konferenz der Eiſenbahner hat be

ſchloſſen, am Dienstag um Mitternacht in den Streik zu treten, wenn
nicht vorher die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den Berg
arbeitern wieder aufgenommen werden.

illen der

Die Regierung zu Verhandlungen bereit
Londovn, 22. Okt. Die Regierung iſt bereit, mit den Bergarbei

tern erneut in Verhandlungen zu treten ſofern dieſe grundſätzlich da
mit einverſtanden ſind daß eine Lohnerhöhung von der Zunghme der
Produktion abhängig gemacht werde.

Ein Sympathieſtreik der franzöſiſchen Berglente
Paris, 22. Okt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die franzö

re Grubenarbeiter in einen Sympathieſtreik für die engliſchen
lrbeiter eintreten, umſomehr, als die Bergleute im Loirebecken eine

neue Lohnerhöhung von 5 Francs für den Tag gefordert haben.

Rußland

Die polniſche ruſſiſchen Feindſeligkeiten eingeſtellt.
Warſchau, 22. Okt. (N. B. 3.) Der amtliche polniſche Heeres

bericht vom 20, Oktober beſagt u. a.: Am 10. Oktober um 8 Uhr abends
iſt die Einſtellung der Feindſeligkeiten erfolgt. Auf dem ſüdlichen Ab
ſchnitt verhielt ſich der Feind bis zum letzten Augenblick aktiv indem
er andauernd verſuchte, uns aus dem beſetzten Gebiet zu verdrängen,

Heutſchland.

Mangelnde Führung.
Jm Reichstag gab es am Mittwoch abend bei allen Parteien eine

große UÜberraſchung, als plötzlich der Reichstagspräſident verkündete,
die nächſte Sitzung finde erſt über acht Tage ſtatt. Damit waren alle
vorher getroffenen Vereinbarungen der Fraktionen und die darnach
getroffenen Dispoſitionen der einzelnen Abgeordneten über den Haufen
geworfen. Zahlreiche Mitglieder des Hauſes, die weite Reiſen zurück
gelegt hatten, um an den Sitzungen teilzunehmen, mußten nun, nach ein
tägiger Anweſenheit, ſchon wieder ihre Koffer packen. Dem Unmut hier
über wurde in allen Fraktionen Ausdruck verliehen. Jn der demokra
tiſchen Reichstagsfraktion wurde der Vorſitzende formell beauftragt,
Schritte einzuleiten, damit derartige unliebſame überraſchungen in Zu
kunft unmöglich würden. Natürlich trägt nicht der Reichstagspräſident

Löbe die Schuld, ſondern ſolche Plötzlichkeiten werden nur durch den
Mangel an engem Zuſammenarbeiten zwiſchen Reichsregierung und
Volksvertretung hervorgerufen. Letzten Endes zeigt ſich auch auf dieſem

Gebiet, wie notwendig es iſt, daß die Reichsregierung ſtraffer führt als
bisher.

Die U. S. P. D. in Dresden.
Dresden, 22. Okt. Sämtliche Mitglieder der U. S. P. D. derſächſiſchen Volkskammerfraktion gehören dem rechten Flügel der U. S. P.

an Auch die Dresdener Volkszeitung wird im Sinne dieſer Richtung
des rechten Flügels weiter geleitet.

Provinz und Nachbarländer.
Delitzſch, 22. Okt. Die Waffenab lieferung im Kreiſe

Delitzſch in der Zeit vom 20. September bis 10. Oktober ergab ins
geſamt 260 Gewehre, 98 Karabiner, 27 Revolver, Maſchinenpiſtole,
10 Handgranaten, 17 830 Patronen, 10 Gewehrſchlöſſer 12 Maſchinen
e e 11 Maſchinengewehrſchlöſſer, 28 Armeepiſtolen, 1 Artil
eriegeſchoß, 1 Maſchinengewehr, 5 Gewehrläufe, 3 Jnfanteriegewehre
ohne Schloß,
1 Revolvertrommel, 2 Handgranätenzünder,
aäbgeliefert worden.

Oſterwieck, 22. Okt. Eine halbe Million Fehlbetvag
hat ſich in unſerer Gemeindeverwaltung für das Jahr 1920 herausge
ſtellt. Zur Deckung beſchloſſen die Stadtverordneten, die Grundſteuer
von 4 auf 12 v. T. die Gebäude und Gewerbeſteuer um je 500 v. H.,
die Hundeſteuer um 500 v. H., die Pachten für ſtädtiſche Acker, Wieſen
und Garten um 50 v. H. zu ſteigern und am Jahresſchluß nach Veran
lagung der Einkommenſteuer die freibleibenden Teile von 1500 C für
den Haushaltungsvorſtand und 500 für jeden Angehörigen mit
10 v. Dre beſteuern.

Huedlinburg, 22. Okt. In Anweſenheit der Vertreter der ſtädti

I Maſchinengewehrpiſtolenlauf, 2 Tankgewehrpätronen.
Maſchinengewehrzuführer

Hauſe Klinik 11 eingerichteten ädtiſchen Milchhofes Der
ilchhof, der mit den d Maſchinen für Reinigung, ene

Kühlung der Milch, ſowie ür Butterei und Käſerei aus eſtattet iſt,
ermöglicht die tägliche Verarbeitung von 6—8000 Liter Milch, doch
werden zurzeit nur gegen 1500 Liker Milch eingeliefert

Erzwingung des Mandatsverzichts!
In unſerem Bezirk Halle Merſeburg machen die Neu

kommuniſten „ganze Arbeit“. Sie haben ſich nicht damit be
gnügt, zwei Redakleure, Hennig und Bock, aus der Redaktion des
Volksblatt“ zu vertreiben und die Parteiſekretariate gewaltſam an ſich
u reißen, ſondern ſie wollen ſeht auch die Peiſchs- und Land
kagsabgeordneten, die nicht nach der Moskauer Pfeife tanzen,
von ihren Mandaten entbinden. Die Abgg. Kunert,
Rauthe, Saupe, Kürbs, Anna Hübler haben auf dem Be
zirksparteitag der Neukommuniſten in Halle ein „Mißtrauens-
potum“ erhalten. Einige neukommuniſtiſche Parteianhänger ſind
für würdig befunden worden, ihre Nachfolger zu werden. Die „Frei-
heit“ wünſcht dieſen Auserkorenen eine lange Geduld. Denn, ſo ſagt
die „Freiheit“, unſere Genoſſen im Halleſchen Bezirk haben keine Ver
anlaſſung auf Befehl einer anderen Partei ihre Mandate
niederzulegen. Sie ſind als Anhänger der Unabhängigen Sozial
demokratiſchen Partei und auf das Programm dieſer Partei gewählt
worden, beſihen nach wie vor das Vertrauen ihrer Parteigenoſſen
und können deshalb ihre Mandate einer anderen Partei nicht zur
Verfügung ſtellen.“
Die ſtaatliche Fürſorge für die Landwirtſchaft in der Provinz Sachſen

Die preußiſche Regierung hat ſich die Fürſorge für die Landwirt
ſchaft ſtets gang beſonders angelegen ſein läſſen, namentlich aber wäh
rend der Kriegszeit. So hat ſie im Jahre 1917, um die Erzeugungs-
kraft der Landwirtſchaft zu heben und zu fördern, nicht weniger denn
2 614 046 ausgegeben. Davon entfällt ein ſehr großer Teil auf Oſt
preußen, wo dieſe Fürſorge am allernotwendigſten war Auf die Pro
binz Sachſen kamen 237 281 und zwar für Pferdezucht 20 063
Mark, für Rindviehzucht 45 550 e Schweinezucht 12 000 für
Schafzucht 61 500 für Ziegenzucht 85 200 für Kaninchenzucht
5800 für Geflügelzucht 12 500 für Bienenzucht 2000 zu
ſammen für Viehzucht 194613 für Obſt- Wein und Gartenbau
10 420 für landwirtſchaftliche Vereine, Landwir lſchaftskammern und
für ſonſtige der Hebung der Landeskultur dienende Zwecke 32 248

Auffindung wertvoller Heilquellen.
Jn Brotterode im Harz ſind Heilquellen entdeckt worden,

deren Unterſuchung ergeben hat, daß ſie e Kohlenſäure
und Radium enthalten, und daß ſie namentlich an Radiumgehalt die
Brunnenbäder von Karlsbad, Frangensbad und Wiesbaden bedeutend
übertreffen. Es wird beabſichtigt, Brokterode zu einem großen Badeort
auszubauen.

Komitee Preußen-Großthüringen.
Jn Halle hat ſich ein „Komitee PreußenGroßthüringen“ gebildet,

welches erreichen will, daß verſchiedene Großthüringen zugeſprochene
Gebietsteile Preußen einverleibt werden. Ebenſo machen ſich in Mei
ningen und in Gotha Beſtrebungen zur Loslöſung vom StaatGroßthüringen bemerkbar, da dieſer nicht i bensfahig ſei.

Merſeburg und Amgegend.
22. Oktober.

10 iger Steuerabzug. Wie uns vom Finanzamt Merſeburg
mitgeteilt wird, ſcheint in den Kreiſen der Arbeitgeber vielfach die Be
ſtimmung nicht bekannt zu ſein, wonach der einzubehaltende Betrag
bei Lohnzahlungen für eine Woche oder für einen längeren Zeitraum
auf volle Mark nach unten abzurunden iſt. Bei genauer
Beachtung der Beſtimmung erübrigt ſich vielfach das Kleben der
Steuermarken zu 10 und 50 Pfennig

Perſonalien. Die Regierungs Zivilſupernumerare Wölfer
in Merſeburg und Ebert in Delitzſch ſind zu Regierungsoberſekretä
ren ernannt worden.

r Zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft ſind durch gemein
ſchaftliche Verfügung des Juſtizminiſters und des Miniſters des Jn
nern vom 2. September 1920 die bei den kommunalen Polizeiverwaltun
gen planmäßig angeſtellten Polizei (Kriminal-)Oberwachtmeiſter be
ſtellt worden.

ſchen Körperſchaften erfolgte geſtern vormittag die Abnahme des im

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen. Der neuernannte Präſident des Evangeliſchen Woher uns 5 r die Provinz

n Geh. Oberregierungsrat Lohycke, wird ſein Amt am 16. O
tober übernehmen. Pfarrer Fehl- Magdeburg iſt zum Konſiſtorialrat
ernannt und in das Kollegium des Evangeliſchen Konſtſtoriums einge
führt worden. Berufen und beſtätigt ſind Pfarrer Ehle- Gräfen-
hainichen Hun Pfarrer in Roitzſch, Kirchenkreis Bitterfeld, HilfspredigerWind- Halle zum 2. Pfarrer in Halle Gut genſtetn, Kirchenkreis

Halle Land II, Pfarrer Deringer aus Rußland zum Pfarrer in
Grieben, Kirchenkreis Tangermünde. Ordiniert wurden die Predigtamtskandidaten: Erich Erlecke, Johannes H er tel, Wian

Mülker, Rudolf Müller und Ernſt Strauch, ſämtlich als Hilfs
prediger in der Provinz Sachſen

LKirchenmuſikaliſches. Trotz der ſchwierigen Wirtſchaftslage ver
e die evangeliſchen Kirchengemeinden nicht auf den Erſatz der
Glocken, die ihnen der Krieg nahm. Um den Gemeinden hierbei durch
ſachkundt en Rat behilflich zu v hat das Konſiſtorium der ProvinSachſen ie AusbAdung von je dref Pfarrern und Organiſten durg
Prof. Biehle, dem verdienten Begründer der muſikaliſchen Glocken wiſſen
ſchaft, veranlaßt, die nach einem kürzlich in Halle e Schluß
lehrgange dine unter den e ihrer Dienſtbezirke den Ge
meinden amtlich bezeichnet werden ſollen. Die Sächſ. Prov. Kirchen
behörde hat damit bahnbrechend gewirkt.

Beiſitzerwahlen zu den Kaufmannsgerichten zurückſtellen“ Vom
Reichsarbeitsminiſterium wird mitgeteilt: Es wird empfohlen, die
Wahlen der Beiſißer zu den Gewerbe und Kaufmannsgerichten, ſoweit
ſie noch nicht ſtattgefünden haben, bis nach Erlaß der binnen kurzem
zu erwartenden Abänderungsberordnung zum Gewerbegerichtsgeſetz und
v Geſetz betreffend Kaufmannsgerichte hinauszuſchieben. n der

eroxdnung wird auch die Amtsdauer der bisherigen Beiſitzer ent
verlängert werden.ſprechend
Die Wiedereinrichtung der 2. Wagenklaſſe in den Schlafwagen

iſt, wie dem Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands in Leipzig auf
de Eingabe an den Reichsverkehrsminiſter mitgeteilt wird, vom Tage

er Einführung des Winkerfahrplans an (24. Oktober) vorläufig in
Ausſicht genommen worden. Bisher konnten die Schlafwagen nur von
Reiſenden mit einer Fahrkarte 1. Klaſſe benutzt werden. Durch die
Wiedereinrichtung der 2. Klaſſe wird ein von den n Kaufleuten
und dem reiſenden Publikum lebhaft empfundener Wunſch erfüllt.

Die Gefängnisgeſellſchaft für Sachſen und Anhalt wird ihre
36. Jahresverſammlung am 29. Oktober in Halle abhalten. Es wird
verhandelt werden über die gegenwärtige Notlage der efängnisvereine
und ihre Kberwindung, ſowie über die nachgehende Fürſorge und die
Frauenvereine.

Zuſchläge der Kirchengemeinden zur Reichsgrunderwerbsſteuer.
Nach den neueren ne o et Beſtimmungen iſt die bisherige kirch
liche Beſitzwechſelabgabe ſortgefallen. Den öffent ich rechtlichen Reli
glonsgeſellſchaften iſt aber r re worden, Zuſchläge zur Reichsgrund
erwerbsſteuer zu erheben, die jedoch 0,5 Prozent des ſteuerpflichtigen
Wertes nicht überſteigen dürfen.

Die e der Altveteranen. Der Reichsfinanzminiſter hat
auf Anfrage des Abg. Wiſſell darauf hingewieſen daß den Veteranenvon 1864, 1866 und 18870/71 ſchon in den Jahren 1917 und 1918
eine einmalige Teuerungszulage von je 25 im Jahre 1919 von
50 und im Jahre 1920 von 80 bewilligt worden iſt, deren Be
willigung und Verrechnung zunächſt zu Laſten des Kriegsfonds erolgte. Der Miniſter erklärke et er beabſichtige, von der bei der Be
timmung dieſes Fonds vorgeſehenen Ermächtigung der eeinmaliger Teuerungszulagen nach ne der verfügbaren Mitte
im Falle des Bedürfniſſes auch in Zukunft weiteſtgehenden Gebrauch

di ma WennWeindiebe. Jn der letzten Zeit haben Einbrecher dem Keller
der Geſellſchaft Erholung (früher Reſſorce) einen erfolgreichen Beſuch
abgeſtattet. Sie verſchafſten ſich von dem Keller eines nebenanliegenden
Hauſes aus Zugang zu den weitläufigen Hellereken und ſtahlen Wein
im Werte von 2500 und eingelegte Früchte im Werte von 300 A.
Der Diebſtahl iſt in der Zeit bis zum 18. Oktober ausgeführt worden,
weshalb die Ermittelungen natürlich auch ungemein ſchwierig ſind.

Volksbildungskonzerte des ſtädtiſchen Muſikdirektors Kupplich.
Wir hatten ſeinerzeit die Erwartung ausgeſprochen gelegentlich des
erſten Auftretens des neuen ſtädtiſchen Muſikdirektors Paul Kupp-
hiſch, daß uns durch ihn für den Winter wieder Volksbildungskonzerte
geboten würden, zu denen im vorigen Jahre ein Anlauf genommen
wurde. Dieſe n e ſich jeht. Wie wir erfghren, ſetzt der
ſtädtiſche Muſikdirektor dieſe Erwartung durch einen beſtimmten Plan
n die Tat um und wird dem muſikliebenden Publikum das erſte dieſer
Volksbildungstonzerte an Donnerstag den Novemb de
Caſinos hier bieten Für den Abend m get ra mm
geſtellt. Als Soliſtin wirkt u. g. mit Fräulein G i
aus Merſeburg (Geſang). Frl. Reiniſch iſt Schſilerin des erſten Halle
ſchen Konſervatoriums Bruno Heiderich und iſt in Halle ſchon öfters
mit gutem Erſolge aufgetreten. Sie, wird zwei große Arien aus
„Traviata“ und aus „Figaros Hochzeit“ ſingen. Man darf dem erſten
der Volksbildungskonzerte mit größtem Intereſſe entgegenſehen. t

Katharing die Große“ vetitelt ſich das neueſte von der Cſepery
Geſellſchaft geſchaffene Filmwerk. Zu gleicher Zeit mit der heute in
Berlin ſtattfindenden Uraufführung bringt die Leitung der hieſigen
Kammerlichtſpiele dieſes glänzende Werk zur Vorführung Nicht ſtreng
hiſtoriſch, aber lebenswahr und anſchaulich rollt die Geſchichte einer d
größten Frauen, die die Weltgeſchichte kennt, in prunkvollen Bildern
ab. Eine überaus ſpannende Handlung mit dem Hintergrunde des
kaiſerlichen Hoflebens in Petersburg bringt dieſes Werk, es dürfte an
Jnhalt noch den großen Roman Suwarows „Der Günſtling der Kai
ſerin“ übertreffen, da es vornehmlich die Vorgänge ſchildert, die zur
Entthronung und Ermordung Peters III. führten. Lucie Höflich als
Darſtellerin der Katharing wird eine gute Gelegenheit gefunden haben,
ihr Talent voll zu entfalten als Herrſcherin und nicht minder als
lebende Frau. Auch die übrigen Hauptdarſteller haben ſich bereits
einen Namen auf dem Gebiete der Kinokunſt erworben. Der Be
ſuch kann daher ſehr empfohlen werden.

t

Die Preiſe für Wild, Geflügel imd Fleiſch in der Stadt Merſeburg
bildeten den Gegenſtand der auf den Donnerstag nachmittag einbe
rufenen Sihung der Preisprüfungsſtelle. Zu der Sitzung waren von
ſeiten der Verbraucher nur drei Herren und e Damen anweſend,
von den in Betacht kommenden Händlern und Fleiſchern waren 11 Ver
treter und Vertreterinnen erſchienen. Die Sitzung wurde von Stadtrat
Wölfel kurz nach 438 Uhr eröffnet und legte dieſer den Neuerſchienenen
Zweck der Sitzung und der Preisprüfungsſtellen dar. Nach dem Thü
ringer Vorbild haben ſich auch in Weſtfalen Preisprüfungsſtellen ge
bildet. Für die in i ſtehende Preisfeſtſesung hat die Arbeits
gemeinſchaft in Gera Richtpreiſe aufgeſtellt, die den Durchſchnittspreis
von 27 Städten darſtellen. Bei der Beratung der Geflügelpreiſe wies
ein Händler auf den Fehler des Publikums hin, das zum Teil bei den
Züchtern ſelbſt ſchon ſehr hohe Preſſe biete un ſo e die hohen Preiſe
eade Das iſt ein allerdings auch ſchon von uns oft gerügter Fehler
der Verbraucher, die damit ihren Mitmenſchen ünd Mitdeutſchen in den
Rücken fallen und ſo dem Wucher Vor chub leiſten. Wann wird das
endlich anders werden? Nachdem noch die letzten Halleſchen Preiſe
hierzu erwähnt, wurde als Richtpreis für Gänſe, Enten, Hüh
ner und Hähne ſe nach Qualität der Preis von 10-12 für das
Pfund feſtgeſetzt. Eine längere Ausſprache ergab ſich über die Haſen
preiſe hier, die nach Verbraucherangabe bedeutend höher ſind als in
Halle. Es wurde dann feſtgeſeht: für Hafen gagz das Pfund 8i r Lratfertig das Pund 10 12 für Haſenkle ln 3
as Pfund. Von einer Preisfeſtſetzung für Fiſche wurde abge

et e da ſich hier noch kein Wucher ergeben habe, Schwankungen
nicht vermieden werden können und genügend Konkurrenz beſtehe. Bei
der Beſprechung der Fleiſchpreiſe iſt der Sitzungsleiter der An
icht, daß man die Höchſtpreisgeſtaltung abwarten müſſe. Von Fleiſchera wird darauf hingewieſen, daß in den nahen Großſtädten die Preiſe

um mindeſten die gleichen und höhere ſind und daß ſich auch in en
tet wohl demnächſt ein Rückſchlag bemerkbar machen werde in
folge der Uberſtände an den Viehmärkten. Von Verbraucherſeite wurde
ine Anzeige mitgeteilt, wonach der Milchhändler Seeburg hier zwei
Schweine geſchlachtet und billiger verkauft habe als die Fleiſcher. Verſchiedene Fleiſcher aber hätten Seeburg dahin heeinflußt daß er das

Fleiſch und die Wurſt zu höheren Preiſen e müſſe, auch ſoll der
Magiſtrat dabei im Spiele geweſen ſein. Für die Fleiſcherinnung er
klärt Obermeiſter Roſt, daß ſie mit dieſer Angelegenheit durchaus nichts
zu tun habe. Stadtrat Wölfel glaubt auch ohne nähere Kenntnis die
e en abgeben zu können, daß auch der Magiſtrat nichts mit der
Sache zu tun habe. Toch wird von beiden Stellen zugeſagt, die An
gelegenheit auf ihren wirklichen Sachverhalt zu prüfen. Von Fleiſcher
ſeite wird die Unmöglichkeit betont, gegenwärtig zu den noch von der
Zwangswirtſchaft her im Kreiſe Merſeburg gelkenden Höchſtpreiſen
Fleiſch und Wurſtwaren zu beſchaffen, gerne man das wolle Die
Fleiſcherinnung habe ſich ſchon damit beſchäftigt und bringe folgende
Preiſe in Vorſchlag Rindfleiſch e 13 Gehacktes 16 Hammel
fleiſch 15 Kalbfleiſch 14 Schweineſleiſch 24 Gehacktes 26 Al,
Knackwurſt 26 friſche Pot und Leberwurſt 24 für das Pfund
Von Verbraucherſeite wird angeregt, daß ſich die hieſige Fleiſcherinnung
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mit ber villigere Preiſe fordernden Zeiher Fleiſ erinnung in Verbin
dung ſeße, worauf von Fleiſcherſeite erwidert wird, daß Zeit ein ganz
guberes günſtigeres Verſorgungsgebiet ſei, wie Stadt und Kreis Merſe
burg. Stadtrat Wölfel wird dann noch von Verbraucherſeite eine Probe
von der Stadt gelieferter Kartoffeln überreicht die nicht einladend war
und auf einen großen Prozentſaß unbrauchbarer Kartoffeln ſchließen
läßt. Wie dem übelſtand am beſten abgeholfen werden kann, wiſſen
wohl die Erzeuger, die die Kartoffeln liefern. Hiernach ſchloß Stadtrat
Wölfel die ſtellenweiſe ſcharfe und lebhafte Sitzung, r der ein
Fleiſcher die Verhandlungen verlaſſen hatte, weil er ſich überzeugt habe,
daß die Beſprechungen fruchtlos ſeien. Schluß der Sihung gegen
286 Uhr. Zu den Verhandlungen waren auch die Vertreter der Preſſe

eingeladen. S.r

5 37Aus der 6tadtverwaltung.
T J1924 000 Sehlbetrag im Haushaltsylan der 6tadt

Merſeburg. Reue und erhöhte teuern.
Der Magiſtrat richtet an die nächſte Stadtverordnetenverſamm

lung den Ankrag, folgenden Beſchluß faſſen zu wollen
Für das Jahr 1920 werden an Realſtenern erhoben
900 2 Zuſchläge zur Gewerbeſteuer,
806 zur Grund und Gebäudeſteuer nach 9 e des gemeinenWertes,
200 Zuſchlag zur Betriebsſtener.

der Begründung wird u. g. geſagt: Daß die Finanzlage
im Reich und Staat und nicht zuletzt in den Gemeinden eine ver
de iſt, iſt allgemein bekannt. Die Städte ſind durch die Reichs
inanzreform ihrer Steuerhoheit und damit dem Hauptpfeiler der

Selbſtverwaltung beraubt und in der Hauptſache jetzt auf diejenigen
Zuſchüſſe angewieſen die ihnen das Reich durch die Hand des Stagtes
e läßt. Es iſt den Städten ſeinerzeit, als es ſich darum ban
elte, ob ihnen die Steuerhoheit, d. h. die Möglichkeit, Zuſchläge zu

den Staatsſteuern zu nehmen entſprechend dem Bedarf der einzelnen
Gemeinde, genommen werden ſollte, in Ausſicht geſtellt worden, daß
r auf der anderen Seite entlaſtet werden würde. Jnsbeſondere war
amals in Ausſicht genommen, die Städte von den perſönlichen Schul

laſten der Volksſchulen und auch Mittelſchulen zu entlaſten, ebenſo
von den Ausgaben der Armen- und Polizeilaſten. All dieſe halben
Zuſagen uſw. haben ſich nicht bewahrheitet und, ſoweit ſie dem Scheine
nach teilweiſe gehalten worden ſind, wird den Städten das, was ihnen
mit der einen Hand gegeben wird, mit der anderen Hand wieder ge
nommen ſo bei dem Schullaſtenausgleich, wie weiter unten zu zeigen
ſein wird. Auch die ſogenannnten Realſteuern, welche nach der bis
erigen Steuergeſetzgebung voll den Gemeinden überlaſſen waren, ſind
etzt dem Zugriffe des Staates ebenfalls freigegeben und es ſieht nicht
eſt, in welchem Umfange der Staat von dieſem Zugriſfsrecht Gebrauch
machen wird. Feſtzuſtehen ſcheint allein, daß er es tun wird, und bei
dem großen Geldbedarf, den auch der Staat hat, iſt damit zu rechnen,
daß er es im weiteſten Umfange tun wird, ſoweit dieſe Steuern nicht
durch die Gemeinden bereits in Anſpruch genommen ſind.

Zu den ſtädtiſchen Haushaltsplänen für 1920, die jetzt im Ent
wurf fertiggeſtellt ſind, wird folgendes bemerkt Jetzt ſind die Städte
durch die neue Reichsſteuergeſetzgebung im großen und ganzen auf be
u n Stenereinnahmen angewieſen, die nach dem übereinſtimmen

en Gutachten der Finanzdezernenten der größeren Städte nicht dazu
usreichen, Neues zu ſchaffen, ſondern nur knapp dazu das vor

handene einigermaßen aufrecht zu erhalten. Verſtändlich wird dieſe
Auffaſſung beſonders dann, wenn man erwägt, daß die mit tunlichſter
Sparſamkeit aufgeſtellten Haushaltspläne in der Geſamtheit für 1920
im Entwurf rund 16 102500, abſchließen, gegen 8 778 000 im Vorjahre, alſo rund 12000 300 mehr als im Je 1919. Dieſen außer
ordentlichen Mehrbedarf ſollen die Städte nun dadurch decken, daß
ihnen gewährleiſtet wird aus der Reichseinkommenſteuer derjenige Be
trag, den ſie an Gemeindeeinkommenſteuer im Jahre 1919 erhalten
haben vlus 25 und zwar von denjenigen Steuern, welche bis zum
10. März 1920 bewilligt worden ſind. Dazu verbleibt den Städten
lediglich die Einnahme aus der Realſteuer, ſoweit ſie der Staat nicht
für ſich in Anſprüch nehmen wird, gewiſſe außerordentlich geringe
Anteile an der Grunderwerbsſteuer (nämlich an der Reichs
wertzuwachsſteuer, die infolge ihrer unſachgemäßen Ausgeſtaltung für
die Stadt rund 15000 A erbringen wird, 5 25 des Betrages der Um
ſatzſtener und die Luſtbarkeitsſteuer.

Schließlich bleibt den Städten noch die Beſteuerung des ſtagts
eine en uerfreien Einkomimenteils von 1800 Afür den Haushalts
orſtant und 50) für die Ehefrau und jedes Kind, lehtere Steuer

aber durch eine weifellos ungeſeßliche aber immerhin von den für die
Genehmigung zuſtändigen Behörden zweifellos beachtete Anordnung
des Reichsflnangminiſters auf die Hälfte des an ſich nach dem Geſetze
möglichen Ertrages eingeſchränkt. Es wird aber auch ohne weiteres
zugeſtanden werden müſſen, daß dieſe vorgenannten Einnahmequellen,
da die ſonſt noch möglichen Steuerquellen der Städte, z. B. die Hunde
ſteuer, Betriebseröffnungsſteuer, Wanderlagerſteuer und ähnliches
mehr erhebliche Sähe nicht bringen, nicht ausreichen, um neue Auf

aben zu übernehmen, und auch nicht ausreichen werden, um das
vorhandene in vollem Umfange aufrecht zu erhalten

Es kann auch nicht mehr wie früher verfahren werden daß bei
Mehrausgaben für einen vorhandenen Haushaltsplan einfach eine
Verſtärkung der Haushaltsplanmittel erſolgt, ohne daß zugleich be
e würde, woher die Mittel genommen werden ſollen. Dies fällt
eht vollkommen weg, da die Städte auf ziemlich feſtſtehende Ein

nahmen angewieſen ſind und ihre beweglichen Einnahmen, z. B. aus
den ſtädtiſchen Werken, auch nicht ungemeſſen ſteigern können, wenn
ſie die Abnehmer nicht verlieren wollen. Dementſprechend muß unter
allen Umſtänden darauf gehalten werden, daß die Haushaltsplanſätze
überall innegehalten werden. Andererſeits muß aber für veſondere
e wenn z. B. durch Geſetz (wie es bei der

ſoldung der Fall ſein kann), im Laufe des Jahres Mehrausgaben
angeordnet werden, oder wenn eine tatſächlich unumgängliche Mehr
gusgabe über den Haushaltsplanſatz geleiſtet werden ſoll, eine Ver
fügungsſumme in die „Außerordentliche Rechnung eingeſtellt werden,
gus der dann dieſe Verſtärkungen der haushaltsplanmäßigen Mittel
bewilligt werden. Eine ſolche Summe iſt in Höhe von 400 000 X in
die „Außerordentliche Rechnung eingeſtellt, im Vergleich zu dem Ge
ſamkabſchluß des Haushaltsplanes von über 16 Millionen gewiß eine
n beſcheidene, aber mehr Mittel ſtehen nicht zur Ver
ügung.

Weiter muß, um gleich hier bei der „Außerordentlichen Rechnung“
zu verbleiben eine Sicherheitsſumme eingeſeßt werden dafür, daß der
Staat auf Grund des S 4 des Geſehes vom 10. Mat 1920 von dem
Anteil der Reichseinkommenſteuer uns einen Betrag Anbehält zur
Deckung derjenigen Koſten, die er von t aus zur BDeckung der per
ſönlichen Volksſchullaſten übernommen hat, Hierzu ſind einige
weitere Ausführungen notwendig. Wie ſich in Wirklichkeit daraufhin
das Bild ſtellt, ſei nur an dem Beiſpiel der evangeliſchen Volksſchule
durchgeführt, welche nach dem Haushaltsplananſatz für 1919 eine Aus
gabe von 193 000 N vorſieht und jetzt obgleich die Zuſchüſſe des
Staates nach dem Geſetz berechnet ſind, eine Ausgabe von 778 300 beſitzes durch eine

und einen Zuſchuß der Stadt von 856 000 alſo 228 000 mehr als
im Vorjahre. Bei dieſem Erfolg kann tatſächlich nicht davon ge
ſprochen werden, daß durch Geſetz vom 7. Mai 1920 perſönliche Schul
laſten der Städte geringer oder auch nur die gleichen wären, wie
vorher.

Damit aber nicht genug, hat ſich der Staat durch das Geſetz vom
7. Mai 1920 über die Beſchaffung der Mittel zu den Dienſtein-
kommensverbeſſerungen vorbehalten, zur teilweiſen Deckung ſeiner
Leiſtung aus dem Volksſchullehrerdienſteinkommengeſete den Anteil,
den die Gemeinden an der Reichseinkommenſteuer durch die Hand des
Staates vom Reiche erhalten, entſprechend zu kürzen. Dieſe mögliche
Kürzung, die nach der Finanzlage des Staates mit Sicherheit ſogar
zu erwarten iſt, muß in dem Haushaltsplan der „Außerordentlichen
Rechnung“ als Ausgabe erſcheinen und iſt mit 350.000 eingeſetzt,
einer Summe, die im Vergleich zu den Haushaltsplänen entſprechender
anderer Städte als nicht zu hoch angeſprochen werden kann.

Weiter iſt in die „Außerordentliche Rechnung“ ein Betrag von
200 000 zur Linderung der Wohnungsnot

eingeſetzt, welcher dazu beſtimmt iſt, kleinere Beihilfen zu gewähren
oder allgemeine Verwaltungsarbeiten für Entwürfe vorzunehmen,
wenn ſich z. B. Geſellſchaften zu gegenſeitiger tatkräftiger Hilfe beim
Bau von Eigenhäuſern zuſammentun, und ähnliches. Auch dieſe
Summe iſt bei der außerordentlichen Wohnungsnot in Merſeburg
nicht beſonders hoch. Gegebenenfalls kann ſie noch verſtärkt werden,
wenn auch vorausſichtlich nicht erheblich, durch die gleichzeitig be
antragte

Luxuswohnungsſtener,
denn es erſcheint unbedingt richtig daß die Einnahmen aus einer
Steuer, die lediglich einen Erſatz für die Fälle bietet, in denen eine
im Verhältnis zur Zahl der Bewohner zu große Wohnung nicht ge
teilt werden kann, nur zu Zwecken der Linderung der Wohnungsnot
verwendet wird.

Schließlich iſt für beſondere Bewilligung der ſtädtiſchen Körper-
ſchaften eine beſondere Summe in die „Außerordentliche Rechnung
eingeſtellt, welche entſprechend dem außerordentlich geſunkenen Geld
werte, auch höher ſein muß, wie früher, und ſich rechnungsmäßig auf
69000 A beläuft. Danach iſt der eſamte Bedarf der„Außer ordentlichen Rechnung“ auf 1359000 er
rechnet, denn es ſind aus den UÜberſchüſſen des Jahres 1918 in Höhe
von 340 047 91 bereits durch Gemeindebeſchluß 26 538,79 X dem
Erneuerungsſtock der drei ſtädtiſchen Werke zugewieſen, die den vor
genannten Summen noch zugerechnet werden müſſen, wozu dann die
Überweiſung des Reſtes von 313 509,18 an den Grunderwerbsſtock
tritt.

Demgegenüber ſteht zur Deckung nur der oben erwähnte
ber ſchuß aus dem Jahre 1918 in Höhe von rund 510 047,91 ſo
daß zu dem Bedürfnis der „Außerordentlichen Rechnung“ aus der
„Ordentlichen Rechnung“ 1 019 000 Zuſchuß gewährt werden müſſen.
Die „Ordentliche Rechnung erfordert nach dem Ent-
wurf einen Zuſchuß von 58384 984 Hiervon ſind nach
dem Entwurf gedeckt durch Uberſchüſſe der Grundeigentumsver
waltung 134 100 des Gaswerkes 315 500 des Waſſerwerkes
50 000 des Elektrizitätswerkes 155 000 ſo daß
durch Gerneindeſteuern und Aufgaben aufzubringen ſind 4 695 384

Zur Deckung dieſes Bedarfes ſteht uns die gewährleiſtete
Summegus der Stagtselnkommenſteuer zur Verfügung,
nämlich die vor dem 10. März 1920 bewilligten Gemeindeeinkommen-
ſteuern plus 25 25. Dem Umſland, daß Merſeburg rechtzeitig feine
Steuererhöhung vorgenommen hat, iſt es zu danken, daß dieſe Summe
ſich guf 2 736 000 A beläuft, wobei allerdings einer Erklärung
des Vertreters des Finanzminiſters auf dem Reichsſtädtebundtage in
Weimar, die zur Deckung der nachträglich eingeforderten Kreisſteuern
erhobenen 30 25 Gemeindeeinkommenſteuer mit eingerechnet ſind. An
größeren Steuereinnahmen ſind weiter eingeſetzt 100 000 X Anteil an
der Peichsumſatzſteuer, 200900 Ertrag der Luſtbar-
keitsſtener, ſowie noch 60 450 Ertrag der kleineren Steuern,
wobei der Vierteljahrsbetrag einer

Betriebseröffnungsſteuer,
die gleichzeitig beanträgt wird, mit 5000 mit eingeſetzt iſt:

Auf der anderen Seite muß aber berückſichtigt werden, daß aus
den Steuereinnahmen ein entſprechender Anteil, nämlich die Steuer
von 1919 plus 25 Kreisſteuern an den Kreis abzuführen ſind, welche
mit 392000. berechnet ſind, dazu noch 8000 X Anteil r Hunde
ſteuern. Die kleineren Zahlen ſind bei dieſer Aufſtellung fortgelaſſen,
da ſie auf das große Endergebnis ohne weſentlichen Einfluß ſind.

Es bleibt danach noch ein Betrag von rund 1994006un gedeckt
Zur Deckung dieſes Betrages ſtehen der Stadt zur Verfügung die
Realſteuern, alſo Gewerbeſteuer, Grund Und Gebäudeſteuer und die
Betriebsſteuer, und die n Gemeindeeinkommenſteuern auf den
ſtaagtseinkommenſteuerfreien Einkommenteil.

Merſeburg kann, wenn der Haushaltsplan überhaupt ins Gleich
gewicht gebracht werden ſoll, an dieſer letzteren Steuer nicht vorbei
gehen, wenn auch der Entwurf, den die Stadt vor der erwähnten
Reichsverordnung hierfür aufgeſtellt hatte. der aber wegen der
zwingenden Vorſchrift dieſer Verordnung nicht durchgeführt werden
kann, weſentlich ſozialer geſtaltet war, durch Berückſichtigung der
kleineren Einkommen, als es jetzt geſchehen kann. über dieſe
Gemeindeeinkommenſtener auf den ſtaatseinkommenſteuerfreien Anteil
wird gleichzeitig eine beſondere Vorlage eingebracht guf die hiermit
Bezug genommen werden ſoll, und der Ertrag dieſer Steuer iſt auf
900 000 begründet auf das Einkommen von 1920, berechnet.

Der dann verbleibende Reſtſehlbetrag von 1097500 X muß durch
Realſteuern gedeckt werden und dies kann nur in der Weiſe geſchehen,
daß die bisherigen Stenerſätze weſentlich erhöht werden

Es ſind vorgeſchlagen an Stelle der bis jetzt erhobenen 267 25 Ge
werbeſteuer 900 einem Ertrage von 500 000 an Stelle der jetzt
392 der 8 b des gemeinen Werkes betragenden Grund und
Gebäudeſteuer 9 des gemeinen Wertes oder 806 25 der Grund und
Gebäudeſteuer mit einem Ertrage von 585 000 und ſtatt der bis
her 65 des Zuſchlages der Betriebsſteuer ein ſolcher von 200 in
De e von 5500 wodurch der Fehlbetrag von 1 094 500
gedeckt iſt.

Es muß unbedingt anerkannt werden, daß dieſe Steuern eine
neue große Belaſtung ſowohl des Gewerbes wie der Hauseigentümer
darſtellen, aber eine andere Möglichkeit der Aufbringung des Be
darfes iſt leider nicht gegeben.

Eine Gewerbeſſeuer von 900 iſt jetzt bei denjenigen Städten,
welche ſchon neue Haushaltspläne aufgeſtellt haben, keineswegs eine
außerordentliche.

Schließlich kann auch die Gewerbeſteuer bei der Ein
kommenſteuer voll als Ausgabe ab gezogen werden.

Die Erhöhung der Grund und Gebäudeſteuer von 3,9 b
des gemeinen Wertes auf 9 o ſtellt allerdings eine neue Belaſtung
der Grundeigentümer dar. Es muß aber anerkannt werden, daß dieſe
Belaſtung nicht äbgeglichen ſein kann innnerhalb der ſeht den Haus
eigentümern zugeſtandenen Möglichkeit der Mietserhöhung von 25 25
über den Stand von 1914 und es werden die Mieter ſich nicht der
Einſicht verſchließen können, daß dieſe neue Mehrbelaſtung des Grund

à

Erhöhung des Zuſchlages zu der Miete
von 1914, der ja doch en iſt ohne Berückſichtigung
dieſer Belaſtung, ausgeglichen werden muß.e Betriebs ſteuer iſt mit 200 25 Zuſchlag an ſich nicht hoch,

wie ſich allein ſchon aus dem geringen Ertrage von trotzdem nur
5500 ergibt.Vanit iſt ein Bild über die ſtädtiſche Finanzlage gegeben, das, wie

ohne weiteres zugegeben werden muß, wenig erfreulich iſt aber immer
hin, wenn man die Belaſtung beſonders auch mit den Pealſteuern in
anderen Städten, beſonders im Weſten anſieht, noch als nach den Ver
hältniſſen exträglich bezeichnet werden muß; eben mit Rückſicht auf
den Umſtand, daß die Erhöhung der Gemeindeeinkommenſteuer recht-
zeitig vor dem 10. März 1920 geſchehen iſt. Anderenfalls wäre noch
eine Million mehr aufzubringen geweſen. Die Preiſe für Strom
und Gas können ohne ſtarke Gefährdung der Rentabilität der Werke
nicht mehr höher getrieben werden.

Nicht verſchwiegen darf allerdings werden, daß der ganze Haus
haltsplan auſgebaut iſt auf der Vorausſetzung, daß dasjenige, was
uns als Anteil an den Staatsſteuern in Ausſicht geſtellt iſt, auch
wirklich eingeht. Ob das ganz ſicher iſt, mag dahingeſtellt bleiben.
Merſeburg iſt aber eine arme Stadt, die, weil mit einem ſolchen
Wachstum früher nicht gerechnet werden konnte, ihre Einrichtungen,
beſonders auch auf dem Gebiete der ſtädtiſchen Werke und der Kana
liſation, auf den damaligen Umfang der Stadt eingeſtellt hatte und
die infolgedeſſen jetzt, wo das plötzliche unerwartete Wachſen ein
geſetzt hat, gezwungen geweſen iſt, die notwendigen Erweiterungen
gerade zu der ungünſtigen Zeit vorzunehmen. Wir können nicht auf
große Einnahmen aus altem Grundbeſitz zurückgreifen, ſondern müſſen
unſeren Fehlbedarf in der Weiſe decken, wie es vorgeſchlagen iſt.

Da der Magiſtrat wiſſen muß ob er den Haushaltsblan auf der
vorgetragenen Grundlage endgültig aufbauen kann, wird ſchon jetzt
beantragt, die vorgenannten Steuern zu bewilligen

Die Geſtehungskoſten für 1 Zentner Kartoffeln.
Die Kreisbauern ſchaft des Saalkreiſes ſchreibt uns-

Durch die ſozialiſtiſche Preſſe ging vor einiger Zeit ein Artikel, in
dem verſucht wurde nachzuweiſen, daß ein Preis von 20 für den
Zentner Kartoffeln als Höchſtſatz zu betrachten ſei. Die Erzeuger
unkoſten waren dabei mit 12,60 berechnet, der Reſt entfiel auf
Verdienſt und Zwiſchenhändlergewinn. S

Jm Nachſtehenden bringen wir die Unkoſtenberechnung für ein
Zentner Kartoffeln, wie ſie tatſächlich entſtehen:

a) Pacht 100 Beſtellungskoſten, die Geſpannſtunde nur mit
15 A berechnet: Schälen 40 Schleypen 6. vierſpännig Pflügen
192 Krümmen 12 Eggen 6 Schleppen 6 insgeſamt:
262 o) Stalldüngung 200 Zentner à 9 600 davon 50 Pro
zent Nutzungswert für das erſte Jahr 800 d) Saatgut, 10 Zent
ner à 40 C 400 e) Bearbeitung und Ernte, Pflanzen 50
Hacken 75 Behäufeln 50 Roden [Barlohn und Deputat) 85
Abfahren 100 insgeſamt: 860 allgemeine Wirtſchaftsunkoſten
300 alſo: 1722 A.

Bei einer Ernte von 60 Zentner, die aber durchſchnittlich im Saal
kreiſe nicht erreicht wurde, bedeutet das einen Erzeugerſelbſtkoſtenpreis
von 28,70 A für den Zentner, bei einer Ernte von 70 Zentner einen
ſolchen von 24,60

Bei einem Preiſe von 25 Mark für den Zentner, wie
ihn unterzeichnete Kreisbauernſchaft den Landwirten des Saalkreiſes
zur Pflicht gemacht hat, kann alſo von irgend welchem Unternehmer-
gewinn nicht die Rede ſein. Auf vielen Wirtſchaften werden noch nicht
einmal die Selbſtkoſten gedeckt.

Wetterwarte
V. W. am 23. Okt. (Sonnabend): Ziemlich heiter trocken, Nacht

und früh Froſt, kagsüber ziemlich milde. Jm Weſten ſpäter zu
nehmend bewölkt. 24. Okt. (Sonntag)- Allgemein trüber, milder,
etwas Regen.

Wie wird das Wetter am Gonntag ſein?
Jmmerhin ging im Laufe der letzten Woche (13. bis 19. Oktober)

die Temperatur recht erheblich zurück. Anfänglich fand allerdings von
13. bis 16. Oktober ein anhaltendes Steigen der 8 Uhr Vormſttags
Temperaturen ſtatt (die Mitteltemperaturen waren am 13. Okt. 5,0,
14. Okt. 6,5, 15. Okt. 8,0 16. Okt. 9,1 Grad C.), dann aber erfolgte
ein um ſo ſchnelleres Sinken derſelben (17. Olt, 62, 18. Okt. 25,
19. Okt. 1,8 Grad C.). Das Geſamtmittel der Woche war 5,6 Grad C.
und dieſes lag um 2,1 Grad C. tiefer als das der Vorwoche. Die
Niederſchlagsmenge war mit 108 Millimeter gering, weil meiſt ein
hoher Druck, namentlich vom Sonntag ab, herrſchte, der klaren Him
mel brachte, wodurch in den Nächten die Temperatur weit ernjedrigt
wurde ſo daß zum Teil empfindliche Fröſte in Gardelegen bis zit
5 Grad) eintraten. Die Bewölkung war mit 59 Prozent ſehr mäßig.
Die Nebelhäufigkeit hat mit 26 Prozent gegen die Vorwoche init
17 Prozent weiter zugenommen. Der hohe Druck herrſcht auch heute,
Mittwoch, noch, er hat eine am Montag ſchon bei Paris lagernde
Depreſſion ſchnell vorwärts vertrieben, er wandert ſelbſt langſam
ſüdoſtwärts, während vom Ozean her allmählich eine Depreſſion vor
dringt, die allerdings zunächſt noch keine erheblichen Niederſchläge,
wohl aber milderes Wetter veranlaſſen wird. Erſt eine zweite, nach
folgende Störung dürfte ſtärkeren Einfluß erlangen und für Sonntag
ziemlich mildes Wetter mit ſtärkerer Bewölkung und mäßigen Regen
fällen bergnlaſſen. Der Winter wird alſo bald auf der Flucht ſein.
Auf dem Brocken iſt am Sonntag nachmittag, zwar ziemlich ſpät für
dieſen Berg, der erſte Schnee gefallen. Die mittlere Morgen-Tempe
ratur für Vater Brocken war für die letzte Woche 14 Grad C. Froſt
temperaturen 8 Uhr vormittags meldeten am 18. Oktober drei Orte,
am 19. Oktober ebenfalls drei Orte. Die Extreme der Temveratur
8 trages waren 12 Grad C. und 4 Grad C., alſo
16 Grad.

Gerichtsverhandlungen.

Kommuniſten als Münzverbrecher.
Das Braunſchweiger Schwurgericht verurteilte die Kommuniſten

führer Gehrke und Schwerdt aus Forſt in der Lauſitz und Berlin wegen
Dünzperbrechen zu vier Jahren Zuchthaus und drei Jahren Gefängnis.
Die Angeklagten hatten in Braunſchweig vier Monate lang 50 Mark
h re hſasten in Höhe von 30 000 angefertigt und in den Verkehr
gebracht.

mee
e. Sokales uſw. Philipp SchmittsKtiſchen Teil Fran ner; rovinz, te den e Netlameren Fra uz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin Wil dorf Laubacher S
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die hentige Nummer umfaßt 8 Seiten

zDlinder Haß.
Roman von Alfred Saſſen.

(Nachdruck verboten.)
Der alte Herr netzte die Lippen und vollendete dann einem

Ball iſt es geſchehen, auf dem Frau Magdalene ganz gegen ihre Ge
wohnheit ziemlich viel getanzt hatte. Der Gatte ſeinerſeits muß wohl
unmäßig getrunken haben. Was auf dem Nachhauſeweg zwiſchen den
beiden vorgefallen, hat man niemals genau erfahren. Aber das ſteht
feſt, daß der Sinnloſe beim Heimkommen vor ſeiner Frau die Haus
tür verſchloſſen. Jn der leichten Ballkleidung, vom Tanzen erhitzt, hat
die Unglückliche die kalte Winternacht im Freien verbringen müſſen.“

„Der Elende“, rang es ſich in heller Entrüſtung von den Lippen
des Zuhörenden. „Aber konnte die Armſte denn ni ht jemand herbei
rufen, ſich zu einer befreundeten Familie begeben oder im Notfall in
ein Hotel gehen 2“

Ex beantwortete ſich ſeine Frage gleich ſelbſt: „Daran gedacht mag
ſie wohl haben aber wer trägt ſeine Demütigung, ſeine Schande gern
unter die Augen anderer! Eine Natur wie die ihrige vermochte das
gewiß nicht über ſich

Lehrer Reinsdorf nickte beſtätigend mit dem grauen Haupt.
„Wer kann ſagen, was in der einſamen Winternacht durch die

Seele der tiefentwürdigten Frau gegangen iſt? Sie hat ſpäter ſtets
ein hartnäckiges Schweigen darüber bewahrt. Jch nehme eins an.
Sie hat hin zum Fluſſe wollen, um in ſeinen eiſigen Wellen die Schmach
dieſer Nacht und das ganze Elend ihres jungen Lebens zu ertränken.
Aber wenn ſie auch der Finſternis des Todes zugeſtrebt das
Schlimmſte wurde verhindert, freilich nur dadurch, daß eine andere
Dunkelheit kam und die Armſte hoffnungslos darin einſpann Ar

2. Fovtſetzung.

fanden ſie doxt hülflos umherirren die
Sie ſah das Morgenrot nicht mehr.
Licht des Auges genommen.
erblindet.“

Der junge n n dachte in ſeiner tiefen Erſchütterung
vor allem an den Vater dem er dieſe ſchreckliche Mitteilung machen
mußte. Bis ins tiefſte Herz hinein würde ſie ihn treffen

Der Lehrer fuhr fort: „Nach der Unglücksnacht, die ihr den Stab
der Blinden in die Hand gedrückt, iſt Frau Magdalene nach Lobeda
zu den Jhren zurückgekehrt. Um die Eltern war es inzwiſchen ſtill
geworden. Das jüngſte Kind, auch ein Mädchen, hatte gleichfalls ge
heiratet, nach Magdeburg. Man nahm die vielgeprüfte Magdalene
daheim mit offenen Armen auf Waährend die Scheidung von
ihrem unwürdigen Gatten durchgeſetzt wurde, verſuchte man an ihren
erloſchenen Augen die verſchiedenſten Kuren. Nichts half. Auch eine
eingreifende Operation nicht. Man mußte ſich in das Unabänderliche
fügen. Die Schwerbetroffene ſelbſt tat es mit ſchwerer Faſſung. Sie
lernte mit Hand und Fuß ſehen. All ihre Fürſorge gehörte ihrem
heranwachſenden Knäblain, das ihr vom Gericht zugeſprochen worden

d ände taſtend ausgeſtreckt.
Ein Nervenſchlag hatte ihr das

Sie war in dieſer jammervollen Nacht

war.
Allein, in das ſtille Glück, das ihr der Beſitz des Knaben gab,

brach bald genug neues Leid. Es hätte nicht genug Hände der Liebe
geben können, um die ſchwergeprüfte Blinde zu ſtühen und zu führen
ſtatt deſſen hob eine Art großen Sterbens an unter den Jhren. Die
Mutter ging zuerſt. Zwei Jahre ſpäter der Vater. Sein Tod brachte
der Blinden nicht nur Schmerz, e auch Sorge. Wer ſollte nun
der großen Landwirtſchaft vorſtehen, die zum „alten Schloß gehörte,
wie ihr Vaterhaus im Stüdtchen und in der Umgegend genannt wurde
Den Beſitz der ſich ſchon durch drei Generationen in den Händen der
Familie befünden, zu verkaufen, daran dachte Frau Magdalene nicht.

beiter, die frühmorgens die Anlagen in der Nähe des Fluſſes kreuzten, l Er ſollte ihrem Sohn erhalten bleiben. So geſchah es, daß das „alte

Hausweſens aus. Und in

Schloß“ eine blinde Gutsfrau bekam. Sie e übrigens ruhigwagen, alles beim alten zu belaſſen, da der langjährige Inſpektor ein

bewährter Ehrenmann war Als ſich endlich alles wieder in gewohnten ſicheren Bahnen bewegte ſtarb in Magdeburg der Mann
ihrer jüngeren Schweſter ganz plößlich an einer Blutvergiftung. Die
Witwe ſuchte mit ihren zwei Kindern, einem Mädchen und einemKnaben, auch ihre Zuflucht im Vaterhaus, das auf einmal wie in
längſt entſchwundenen Zeiten widerhallte von lautem, jungem, fröh
lichem Leben. Leider war Frau Bodenbach kränklich und ſchwächlich,
ſo daß ihr Heimkommen für den Wirtſchaſtsbetrieb keinen Gewinn
bebeutete. Nach wie vor ſtand die Blinde an der Spitze des großen
Hausweſens. Sie ſah nichts und doch alles, ihr durchdringender
Scharfſinn erſetzte ihr das Auge ſie war in allen Dingen die eigent
lich Regierende, zu der jeder mit ſeinen Sorgen und Bitten kam.“

„Gott ſei Dank“, rief Hermann Hüttich. „All das hat ihrer groß
zügigen Natur gewiß den Halt zurückgegeben, hat ihr n
entriſſenen Reichtum der Sehkraſt einigermaßen erſeht und ihr wieder
den notwendigen Boden unter den Füßen gewonnen. Es muß ſo ſein.“

„Ja“, ſtimmte der Lehrer zu. Aber die Prüfungen waren für
ſie noch nicht zu Ende. Jhre kränkliche Schweſter löſchte aus wie
ein Licht. Die Blinde mußte den zurückbleibenden Waiſen die heim
gegangene Mutter erſetzen. Sie tat es mit der gleichen heiligen Sorg
falt, d ihrem eigenen Sohn widmete Jhre Nichte Renate
Bodenbach iſt heute zu einer prächtigen Mädchenerſcheinung heran
geblüht, voll Liebreiz und Kraft zugleich. Nun die Tante langſam
alt und müde wird, wächſt ſich immer mehr zur Seele des ganzen

hrem Bruder Max Bodenbgch einem über
aus vielverſprechenden Knaben von vierzehn Jahren, reift dem Gut eine
Zukunftshoſffnung heran, falls Oskar Boörowsky, der Sohn der Blinden,
nicht ſeine volle Geſundheit zurückerlangen ſollte

(Fortſetzung folgt.)



Koſtümröcke m. 53, 46,
Hamenmäntel m. 275, 225, 185,
Wirtſchaftsſchürzen von m.

Latzſchürzen von M.
Hamenwäſche, Hemden, Beintleider,
Untertaillen und Stickereiröcke, ſowie
Wäſcheſtoffe in großer Auswahl!

Keine Perſonal ſpeſen!
J Niedrigſte Preisberechnung!

55 Am
Neumarktstor
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e

F

Prachtvolle O W en
aus echt Messing u. Steinzeug

nach Kunstler-Entwürfen
sehr grosses Auswahl Sehr prels wert

C. F. Ritter, Halle a. S,Leipzigerstrasse 20

Teichers Möbelſaus
Halle, Untere Große Steinſtraße 82, 1 Tr.,

e billige Schlafzimmer mit echtem Marmor
N und Spiegel, Wohn und Speiſezimmer in Eiche

und Nußbaum, Küchen, Plüſchſofas, Bettſtellen
mit Drellmatratzen, Schränke ſowie verſchiedene

gebrauchte Möbel,
Keine teure Ladenmiete, daher äußerſt preiswert

nen ſerbi
Fachmann für wiesenschaft-

leh richtige Augengläser
r Erstes optisches Spezial Gesehäſft am Platze t

r wieder eingetroffen C
weiße Körner (echter Muntok) Pfd. 22 Mk.

Pfeffermühle zum Selbſtdurchmahlen
ſteht zur Verfügung im Laden.Franz Schneider, Roßmarlt 2.

Sogegeeeeeeeseeeees
Die Zahnpflege nach zahnärztlicher Vorſchriſt:

nur echt mit
Vamenszug

Zahnarzt P. Bahr
Blendend welße, ſchöne, geſunde Zähne!

Jn Merſeburg in der Drogerie R. Kupper.

S c c. ca h B. V. h unEv. Arbeiter-Verein.
Zu dem am Sonntag, den 24. Oktober, abds. 8 Uhr

im Vereinslokal „G ute, Quelle“ ſtattfindenden

Famflienabend
ſind alle Mitglieder, Freunde und Gönner hiermit
herzlich eingeladen. Gäſte ſind herzlich willkommen.
Eine großartige Uberraſchung! Der Vorſtand. l

S r e r e r h än. V W

Gezellsch.- Verein kuterpie

hält Sonnabend, d. 23. Okt.,
m von T Uhr ab, ſein

b Tänzchenh ab Der Vorſtand.T Iennen

in HalleSaaleLetzter Tag 1920:
Sonntag, 24. Hkt., nachm. 172 Ahr
J G Rennen, darunter: 53 Jahre-Jubiläums
J Jagdrennen, Preis: 30000 Mark.

Geſamtpreiſe: 138000/ Mk.
einſchl. 8 Ehrenpreiſe und Züchterprämien.
Totaliſator von 1 Uhr ab geöffnet.

Näheres Plakate und Programme.
Gute Zugverbi e von allen S
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9

9
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9
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9
9
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Franz Sand, Merſeburga.

9S
SS

z kriolo

J W in beſter Verarbeitung D.
Elegante preiswerteWlſter Raglan Sportpaletots

Loden- und GummiRegenmäntel
Größte Auswahl in

Burſchen und Herren Anzügen
Moderne Faſſons! z Tadelloſer Sitz!

Spezialität:
Arbeiter- Bekleidung
bei anerkannter Preiswürdigkeit!

Markt 19

Zylinder, Maſchinen Moloren,

puß und Hei zöle

Maſchinen und Wagenfette
jedes Quantum ſofort lieferbar

direkt ab Olraffinerie Deuben bei Dresden
Roter Feldweg 8

an r. Männer und
Jugend Verein.
Sonntag vormittag Ausflug

nach der Schönburg. Abfahrt
10,18 Uhr.

V. F. L.
Sonntag, den 24. Oktober

Wanderung
nach Weißenfels.

Abmarſch 12 Uhr vom Kinder
platz. Der Wanderausſchuß.

Sonnabend, d. 283. Okt.,

Telephon Nr. 214

V. f. L. e. V.
6 Uhr

Verſammlung
der Jugend Und Knaben

Mannſchaften i. Vereinshaus.
Vollzählig erſcheinen.

wihun h
Sonntag, d. 24. v. nachm. 3 Uhr ab

B A L L
im Lippert ſchen Lokale.

Hierzu ladet ee ein

e

Kaffeehaus
Meuſchau

Sonntag, den 24. Oktober,

9
9

9

von nachmittags 3 Uhr ab

Großer Einzugsball.
Es ladet freundlichſt ein W. Julius.

m äähReſtaurant zum Tiefen Keller.
Großer Kirmesſchmaus
verbunden mit Schlachtefeſt We

Hierzu s ein Wirt.g S S e c Saanenn So lſlariſ
Ortsgruppe Bündorf.

Sonntag, den 24. Oktober,

grosser Ball
J Anfang 3 Uhr.ladet freundlichſt ein

Sonnabend, von 7 Uhr abnanDer Borſcand

Extra mee Angenot in

Winter Mäntel

Winter Mäntel

Winter Mäntel

Winter Mäntel

Winter Mäntel
Winter Mäntel

grün, braun

aus flauschartigen Stoffen,
gesteppt

garnierung

grün, braun

aus weichen Vansehstotken

in blau und braun, flotteKostümröcke an
Kostümröcke ans moelierten Stoffen

Inh.:

besonders solide in blau s

Besonders billige Kotnnrdeke
Kostümröcke ars Stoſſe, moseme rom

Schwarze Kostümröcke wir Trese garniert 09,
Reinwollens Kostümröcke

Schneider. Halle,
Johannes Hagenow,

Leipziger Strasse 94

aus soliden Stoffen in e

aus prima Deckenstoſff
hübsch

aus karrierten Stoffen, flotte Knopf-

e

29,-
39

66,
v

160,-

Soenaberd, den 33. 10, findet t im Gaſthof „Shielnger

Hof Verkauf von Schuhwaren ſtatt.

J Nur prima Ware.9 e früh 9 Uhr! D. W Ende 7 Uhr abends!
Ernſt Täntzer,

S

eißenfels. 4

e

T

Frauen 6
lassen sich nicht irreführen durch
teure, nutzlosePräparate, sondern

ar Kegelstörung
und Stockungen nur mein
wirksames Spezialmittel, Je
unschädlich mit Garantie-
schein Geld zur

Schreiben Sie, wie lange Sie
n Diskr. Versand.
S. Laarsen. Hamburg 3382,

Kaiser Wilhelmstr. 58, I. zin einig Tag ohne Berufs 2
störung. Tägl. Dankschr.

Frl. M aus H. schreibt IhreMit-
tel sinctein e für alle Frauen t

t üh e ct ge n Es ladet freundlichſt ein

Baudonlon Verein „Waldröschen'“. w.

Sonnabend, den 28. Oktober, von abends 7 Uhr an

gr. Konzert

Gaſthof
go'd. Anker

Dirig
Schmidt.

Bull.
Der Vorſtand.

ornhaut, Schwielen
uWarzen beseitigt
Schnell, Sicher u 5chmerzlos

Kukkirol
400 000 fach bewähr?

Preis M 3,00
Drogerie Atzel.

wird ange
nommen

Hausſchlachten
Johann Liſieckt, Sleiſcher,

Sand 13. e
J freundlichſt ein

Sonntag, den 24. Oktober,
von abends 6 Uhr ab

ladet zumun

Die Junggeſellen.

800e

Sonnabend von 6 Uhr an
Damen- Kränzchen.

See Herren und Damen ſind willkommen!

Sonnabend Sonntag und Montag

e den e e
im Siebeck ſchen h zu Frankleben.

Es laden freundlichſt ein SDer Wirt.

Kurhaus Dürrenberg
Sonntag, den 24. 10. und Montag, den 25. 10.,

I große OrtsKirmes,
von nachmittags 4 Uhr ab

Kirmes-Ball.
z Rieſenpfannknchen! D. J Kirmeskuchen!

Reichhaltige Speiſe- und Weinkarte!
J Spezialität: Haſen- und Gänſebraten.a

S
W Kleine Anzeigen

ſinden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger

Kranken Frauen
und. Mädchen teile ich

unentgeltlich mit, wie ich
von meinem lang ährigen
Frauenleiden (Weissfluss)

in kurzer Zeit befreit wurde.
Rückporto erbeten. Frau
J Berta Koopmann, Berlin V 35,

F Potedamoer Str. 104.

Korreſpondent“.
e

e h e e e e e e e e e e
Nähmaſchinen

werden ſchnell u. gut repariert bei
L. Albrecht, Halleſche Str. 19.

h W
Spare

N g Zeit, Geld und Mähe,

pare durch Schuhputz

Th. Burkhardt. echwerz zelb breun rotbraun Alleinherst.: Werner C Mertz. Mainz



e hDeuſſchland t n die Entente.
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Die ſchwarzen Truppen bleiben im beſetzten Gebiet!

Genf, 22. Okt. Der „Temps“ meldet, daß durch Beſchluß des
Botſchaſterrats die ſchwarzen Truppen im beſeßten Ge
biet bleiben. Die Antwort auf die diesbezügliche deutſche Note iſt
nach Berlin unterwegs

Das alſo iſt Frankreichs Erwiderung auf die unaufhörlichen deut
ſchen Proteſte, auf die zahlloſen Entrüſtungsſchreie aus allen Teilen

r Welt. Frankreich beläßt die ſchwarzen Truppen in den beſetzten
deutſchen Gebieten! Die deutſchen Frauen und Mädchen bleiben alſo
weiter e Unholden ausgeſetzt!

Wir haben uns längſt abgewöhnt, von Frankreich Recht und Ge
rechtigkeit zu erwarten. Aher was ſagt der Völkerbund zu dieſem
neuen Akt brutaler Siegerwillkür? Was ſagt England, das doch
1914 für unterdrückte Völker ſein Schwert gezogen haben will Was
ſagt Amerika, in deſſen Landen gerade in letzter Zeit deutſche
Hilferufe oft ein williges Echo fanden Gibt es Menſchen in dieſen
Ländern, die die furchtbaren Taten der farbigen Franzoſen im be
ſetzten deutſchen Weſten noch länger mit anſehen können, ohne daß
ihnen die Röte des Zornes und der Schmach in die Wangen ſteigt
Und warum erhebt die Welt nicht einmütig ihre Stimme zur Rettung
der von ſchwarzer Schande und ſchwerer Krankheit heimgeſuchten
deutſchen Frauen und Mädchen Die ſchwarze Schmach im
deutſchen Weſten ſchreit zum Himmel! Sie iſt eine furcht
bare Gefahr nicht nur für die deutſche ſondern für die geſamte euro
päiſche Kultur! Das mögen alle dieſenigen Staaten bedenken, die die
räßlichen Untaten der Schwarzen, die furchtbare Verſündigung aner weißen Raſſe auch nach dieſer neuen franzöſiſchen Antwort noch

mitanzuſehen gewillt ſind. Aber ſie mögen auch bedenken, daß vor der
Weltgeſchichte dann auch ſte die Schuld tragen an dieſem Verbrechen
Frankreichs gegen Völkerrecht, Menſchlichkeit und Sitte!

Abermals Schleichhandel und Schieberunweſen
im Weſten.

Kehl, 22. Okt. Durch den neuerlichen Sturz der Markvaluta
haben im Kehler Brückenkopfgebiet die wilden Aufkänſfe wieder
eingeſetzt. Franzoſen und Elfäſſer kommen täglich ſcharenweiſe über
den Rhein, um in Kehl und anderen Orten des badiſchen Landes und
Hanauer Gebiets unter Ausnutzung der niedrigen Varluta Waren aller Art zuſammenzu kaufen.

Einführung einer verſchärften überwachungskontrolle.
Däüſſeldorf, 22. Okt. Jnfolge des in den letzten Wochen

außerordentlich um ſich greifenden Schleichhandels und Schieber
unweſens zwiſchen dem beſetzten und dem unbeſehten Gebiet wird an
den Rheinbrücken eine verſchärfte Überwachungskon-
trolle durchgeführt. Jn Aachen, Düſſeldorf, Köln, Koblenz und
Ludwigshafen ſind durch die Uberwachungsbehörden innerhalb einer
Woche mehr als 50 Perſonen verhaftet worden, die Waren
im Werte von mehreren Millionen zu verſchieben verſucht haben.

Einführung des franzöſiſchen Sprachunterrichts
im beſetzten Gebiet geſcheitert.

Wie die „D. Allg. Ztg.“ aus Frankfurt meldet, kann der Verſuch
der franzöſiſchen Verwaltung, in dem beſetzten Gebiet den franzöſiſchen
Sprachunterricht einzuſühren, als endgültig geſcheitert angeſehen werden.
Jn zahlreichen Orten mußte der Unterricht wegen Mangels au Veteili
gung eingeſtellt werden.

Frankreich fordert unſere Trophäen von 1870/71 zurück.
Der Matin ſchreibt Um die Rückgabe der franzöſiſchen Fahnen,

die die Deutſchen im Kriege 1870771 weggenommen haben, zu erwirken,
da dieſe Fahnen am Tage der 50-Jahr- Feier der Republik in Paris

ſein ſollen, ha der Miniſterpräſident Herrn de Celles, den General
equeſter des von den Deutſchen zurückzugebenden Gutes, nach Ber

Sachverſtändigen des Kriegs

Frellag den 22. 9Rtoher

Die vielen im Zeughaus in Berlin befindlichen franzöſiſchen Fahnen
von 1870/71 werden wir alſo demnächſt auszullefern haben. Die fran
zöſiſche Forderung beruht auf Artikel 245 des Friedensvertrages vonVerſailles

Das Schickſal der deutſchen Schiffe.
Wie die „Gazette“ mitteilt, erhält Belgien 15 von den deutſchen

Handelsſchiffen, 10 von den deutſchen Schiffen kleineren Tonnenge
halts (von 1000 bis 1500 Tonnen) und 5 von den Schiſfen mit einem
Tonnengehalt von 2000 bis 4000. Die Schiffe ſollen demnächſt aus
England eintreffen.

Polen und die Hanziger Frage.
Paris, 21. Okt. Wie der „Petit Pariſien“ erfährt, werden die

Polen am Sonnabend ihre Unterſchrift unter das von der Botſchafter
konferenz zwiſchen Danzig und Polen getroſfene Ubereinkommen nicht
ſetzen. Nach dem „Eelair“ beſchweren ſie ſich darüber, daß der größke
Teil der Waren, faſt 85 v. H., über Danzig nach Polen geht, man
aber Polen das Recht verweigert, Zollbeamte in Danzig einzuſtellen
Die Zölle ſollen auch in deutſcher Mark bezahlt werden. Polen könne
aber nicht verpflichtet werden, zur Kursbeſſerung der deutſchen Wäh
rung beizutragen. Weiter beſchwert ſich Polen über den aus Dan
zigern und Polen zuſammengeſetzten gemiſchten Rat, der doch nur
unter die Führung eines Deutſchen kommen wird. Die Polen er
klären, daß ſie ihre Warentransporte nicht mehr über Danzig leiten
laſſen, ſondern einen anderen Ausweg zum Meer ſuchen wollen, um
Danzigs Lebensnerv zu treffen.

Die Rückführung der Soldauer Flüchtlinge.
Bexlin, 22. Okt. Die Verhandlungen über die Rückführung

der Soldauer Flüchtlinge haben zu einem deutſch- polniſchen Abkommen
geführt. Etwa zwei Drittel der Flüchtlinge nämlich 1426 Perſonen,
können in der Zeit vom 18. bis 20. Oktober in ihre Heimſtätte zurück
kehren. Die Rückkehr iſt mit dem geſamten nach Deutſchland mitge
brachten Hab und Gut geſtattet. Die Heimgekehrten treten außerdem
wieder in den Beſitz ihres geſamten in Soſdaun zurückgelaſſenen Eigen
tums. Wegen der noch zurückgebliebenen Flüchtlinge werden die Ver
handlungen weiter fortgeſeßt. Uber ihren Fortgang wird die Ofſent
lichkeit unkerrichtet werden.

Der Einſpruch gegen Eupeon zurück gewieſen.
Aus Brüſſel wird gemeldet: Der Bölkerbundsrat hat ſich in

ſeiner letzten Sitzung mit dem Schreiben des deutſchen Miniſters des
Auswärtigen befaßt, in dem gegen das Ergebnis der Volksabſtimmung
in Eupen und Malmedy proteſtiert wird. Man beſchloß, den deut
ſchen Einſpruch abzuweiſen, und erklärte, die Volksab
ſtimmung ſei klegal und unabwendbar Ferner beſchäf
tigte ſich der Völkerbundsrat mit Armenien. Man denkt daran, einen
Mandatäx zu ernennen, der für die ftnanziellen und militäriſchen Be
dürſniſſe des Landes Sorge tragen ſoll.

Die geſtern von uns veröffentlichte DenaNachricht, daß eine neue
engliſche Brigade in das beſehte Gebiet gelegt werden
ſolle wird von amtlicher Seite als unzutreffend bezeichnet, ebenſo
die Meldung, daß die Ententekommiſſion in Berlin um 45 neue Mit
glieder vermehrt werden ſolle. 40 Ententevoffiziere werden in dieſen
Tagen Berlin verlaſſen und nicht erſetzt werden.

Die Entente beſchlagnahmt deutſche Flugzeuge
öün Wien.

Wie die Blätter aus Wien nelden, ſind die drei RumplerFlug
Zzeuge, mit denen die erſte Flugzeugverbindung München Wien aufge
nommen werden ſollte, nach ihrer Landung in Wien von der Entente
kommiſſton beſchlagnahmt worden mit der Begründung, daß laut Frie
densvertrag Flüge in Sſterreich von der Genehmigung der Ententegufſich obehorde abhängig ſeien und daß von der Ententekommiſſton in

Deutſchland keine Mitteilung des Fluges in Wien eingelaufen ſei. Es
wird verſücht, durch das Wiener Staatsquut für Verkehrsweſen den

Zwiſchenfall beizulegen. W

orreſponden
O.

t

a c von
m n

Die Lage im Reiche.
Vorerſt keine Einſchränkung der Hausbrandkohle.

Bochum, 22. Okt. Der Reichskohlenkommiſſar in Berlin und die
amtliche Verteilungsſtelle für Ruhrkohle in Eſſen haben die bisher an
eordnete re ba e des Landabſatzes für Hausß randkohle bis auf weiteres außer Kraft geſetzt. Der Kohlen

bezug für die Induſtrie bleibt auch noch weiter bis auf ein Drittel ein
geſchränkt.

Gozialpolitiſcher Rüchblick.
Während das Ergebnis des Hallenſer Parteitages der Unabhän

gigen ein weiteres Abgleiten größerer Arbeitermaſſen nach links, in den
Kommunismus echt ruſſiſcher a hinab, zur Folge haben dürſte,
iſt auf der anderen Seite doch auch heute eine erhebliche Stär-
kung und Kräftigung des gemäßigten Flügels der Ar
beiterſchaft unverkennbar. Die Mehrheitsſozialdemokralie hat ſich eine
feſte und auch verhältnismäßig ſtarke Gefolgſchaft innerhalb der vrga
niſierten Arbeiterſchaft zu erhalten vermocht, und es hat den Anſchein,
daß dieſe Arbeiterkreiſe auch entſchloſſen ſind, den Weg nach links deſſen
letztes Ziel niemand mehr kennt, nicht länger weiter zu marſchieren.
Das bringt zugleich auch eine Feſtigung der Gewerkſchaftsbewegung mit
ſich, deren Kern die mehrheits ſozialiſtiſchen Arbeiterkreiſe bilden. Es
war kennzeichnend, daß in Halle ſelbſt den Linksradikalen bei den
ſcharfen Angriffen der Ruſſen auf die deutſche Gewerkſchaftsbewegung
nicht recht wohl zu ſein ſchien und daß die Rechtsunabhängigen dieſe
Angriffe als eine ſtarke Waſſe gegei links benutzten Auch die radi
kalen Arbeiterkreiſe wollen offenbar auf die Stütze, die ihnen die Ge
werkſchaſten im Wirtſchaftskampſfe bieten, trotz aller gegenteiligen
Theorien in der Praxis nicht verzichten. Als eine organiſatoriſche Stär
kung der Gewerkſchaften iſt die Gründung des „Deutſchen Verkehrs
bundes“ zu betrachten, zu dem ſich alle freigewerkſchaftlichen Arbeiter
der Verkehrsgewerbe unker Führung des bisherigen Transportarbeiter
verbandes zuſammengeſchloſſen haben.

Neben den freien Gewerkſchaften machen neuerdings auch die
Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereine ſehr erfreuliche Fort
ſchritke. Ihr letzter Jahresbericht weiſt ein Anwachſen der Mitglieder
zahl von 113 800 auf faſt 190 000 auf. Das bedeutet einen Zuwachs
von mehr als 66 Prozent in einem einzigen Jahre. Nach dem langen
Stillſtand hat alſo die Hirſch-Dunckerſche Organiſation wieder einen
kräftigen Ruck nach vorwärts gemacht. Beſonders der Gewerkverein der
Metallarbeiter mit ſeinen 123 000 Mitgliedern ſtellt heute ſchon eine
Macht dar, über die auch die radikalen Konkurrenzverbände nicht mehr
zur Tagesordnung übergehen können. Der den Gewerkvereinen nahe
ſtehende Gewerkſchaftsring der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten ge
winnt ſichtlich an Anſehen und Anhängerſchaft. Er gibt eine eigene
Betriebsrätezeitſchrift unter dem Titel „Wirtſchaftliche Selbſtverwal
tung“ heraus und wird am 27. bis 29. November in Berſin ſeinen
erſten Kongreß abhalten.

In England iſt wider Erwarten der ſeit langem drohende
Bergarbelterſtreik nun doch in recht heftiger Weiſe zum Aus
bruch gekommen. Die engliſchen Gruben liegen nach den letzten Nach
richten bereits im weſentlichen ſtill. Ob es dem taktiſchen Geſchick Lloyd
Georges auch diesmal gelingen wird, den n noch rechtzeitig zum
Stillſtand zu bringen, iſt recht zweifelhaft. Auch in England iſt das
Endziel der Bewegung ganz offenbar die Sozialiſterung des Kohlen
berghaues. Die engliſchen Unternehmer wehren ſich gegen dieſe ebenſo
entſchieden und harknäckig wie die deutſchen Denn auch hier gewinnt
dieſer Kampf um die Sozialiſierung von Tag zu Tag an Stärke. In
den letzten Jahren ſind beſonders die Handelskammern Rheinland
Weſtfalens und natürlich auch der Bergbauverein in Eſſen in Ent
ſchließungen und Kampfbroſchüren gegen die Sozialiſterungspläne
Sturm gelaufen. Ein Weg, auf dem beide Teile ſich verſtändigen könn
ten, iſt bis n noch nirgends geſunden worden. Das Sozialtſterungsproblem geſt tet ſich immer mehr zu einem internationalenentſandt, der dort von einemS x heriuns unkerſtützt werden ſoll.
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Anzeigen
Für die Aufnahmen Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
Sehr jedoch werden die
Wünſo e der Auftraggeber nachöglichkeit bernaſt ichtigt.

Gountag, den 24. Oktober
(21. u. Trinitatis)

Geſammelt wird eine Kollekte

für bedürftige Gemeinden in der
Provinz.

Es predigen
Dom. 10 Uhr: Sup. Bithorn.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr:

Bibelſtde. in der Herberge

11 Der dergottesdienſt.

Ev. Männer u. Jugendverein.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Lehrer Buſch.

Ev. Jrauenhilfe St. Maximt.

Neumarkt. 10 Uhr: Paſt. Boit.

der e Söhne im
verein St.

Erlecke

Donnerstag 8 Uhr Jung

Blanckeſtraße 1

h

Sonntag 6 Uhr Beichte.

2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht.

Volks Bibllothet

Beamter der Regierung ſucht

Junger Herr ſucht

Alterer Techniker ſucht

unt. 2487 an die Exp. d. Bl.

unter 2496 an die Exp. d. Bl.

Donnerstag abends 8 Uhr:

zur Heimat. Diak. Wuttke.

Stadt. 10 n Paſt. Werther
in

Derſelbe.

Dienstag 8 Uhr: Bibelſtunde.
A. d. Geiſel 5. Paſt. Werther

Dienstag 8 Uhr: Chor Ge
re en d. Geiſel 5.

Mittwoch 8 Uhr: Verſammlg.
A. d. Geiſel Paſtor Riem.

Donnerstg. 4Uhr: A. d. Geiſels.
Frau Paſtor Werther

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr: Verſammlung

Pfarrhauſe.
Donnerstag 8 e Mädchen

homae im
Pfarrhauſe.

Altenburg. 10 Uhr: Paſtor
11 Uhr Lindergottesdlenſt.
Leſeabend fällt aus.

ſranen gen U. -Altenb. 86.
Chriſtye Se Hemelnſchaft

Sonntag abds. 8 Uhr Bibelſtde.Mittwoch abds. 8 u

Katholiſche Kirche
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt,
10 Uhr Pfarramt m. Predigt.

An den Wochentagen früh 8 Uhr
heilige Meſſe

Knabenmittelſchule Schulſtr.3.
Geöſf. Sonntgs. v. II 12

einfach möbliertes Immer
Angeb. unt. 2491 a. d. Exp. d. Bl

vmöbl. Zimmer.
Ang. unt. 2486 g. d. Exp. d. Bl.

möbliertes Zimmer
mit oder ohne Penſion. Angeb.

G möblertes Immer
möglichſt Bahnnähe ſof. geſ. Ang.

Zwei einzelne heißzbare

Schlafseen
in einem Haus ſof. od. ſp. geſucht.
Ang. u. 2493 an die Exp. d. Bl.

Schlastene
von anſtändig. Herrn ſof. geſucht.
Ang. u. 2494 an die Exp. d. Bl.
Suche eine Wohnung

gegen Tauſch für Laden und
Wohnung. Zu in der e

20
als 1. er auf f Grundſttck

geſucht. l e 2474an die Exped, d

iak. Wuttke.

r Bibelſtde.

h

Statt Karten
II

ar Ddröptrant
Herrn Karl Ehrentvraut
beehren Wir uns hierdurch
anzuzeigen.

Verlobte

Emil Gerhardt u. Frau 9Marie Förster. Merseburg, im Okt. 8
h i l

e

Merseburg, im OKt, 1920.

Bürovorsteher der
Landesversicherungs anstalt

h

e
S Für die uns beim Hinſcheiden unſeres einzigen Sohnes

Oskar
exwieſene herzliche Teilnahme ſagen wir aufrichtigſten
DHank. Jerner Dank dem Herrn Paſtor Schumann
für ſeine troſtreichen Worte am Grabe ſowie den
Herren Vorgeſetzten und Kollegen des Leuna- Werkes
für ihre reichen Kranzſpenden.

Neu-Röſſen, den 22. Oktober 1920.

h u. Frau.
e VJn das De Abt. B Nr. 87, betr. die on

u. Privat-Bank Aktiengeſellſchaft Jiligle Merſeburg, iſt heute
folgendes eingetragen: Dem Dr. Otto Pfahl in Merſeburg iſt
in Gemeinſchaft mit einem Vorſtandsmitglied der Geſellſchaft
oder mit einem anderen für die Filiale beſtellten Prokuriſten
Geſamtprokura erteilt.

Merſeburg, den 19. Oktober 1920.
Amtsgericht, Abt. 4.

Jn das Handelsregiſter K& Nr. 899 iſt die Jirma Franz
Sand mit dem Sitze in Merſeburg und als Jnhaber der
Kanfmann Jranz Sand in Merſeburg eingetragen worden.

Merſeburg, den 19. Oktober 1920.
Amtsgericht, Abt. 4.

Jn das Handelsregiſter A Nr. 400 iſt heute die Firma
Merſeburger Großdampfwäſcherei und Reinigungsanſtalt
Paul Rößner mit dem Sitze in Merſeburg und als Jnhaber
der Landwirt Paul Rößner daſelbſt eingetragen worden.

Merſeburg, den 20. Oktober 1920.
Amtsgericht, Abt. 4.

Mühlpfordt Söhne in Merſeburg iſt heute folgendes einge
tragen: Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Der bisherige Geſellſchafter
Willi Mühlpfordt iſt alleiniger Jnhaber der Firma. Dem
Kaufmann Hans Mühlpfordt in Merſeburg iſt Prokurg erteilt.
Der Prokuriſt ſoll auch zur Veräußerung und Belaſtung von
Grundſtücken ermächtigt ſein.

Merſeburg, den 20. Oktober 1920.
Amtsgericht, Abt. 4.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Heeresabwickelungshauptamts Berlin

ſoll die reſtloſe Erfaſſung des ſämtlichen noch in Deutſchland
beſindlichen Gepäckes einſchließlich der Nachläſſe franzöſiſcher und
belgiſcher Kriegs und Zivilgefangenen durchgeführt werden.

Alle Arbeitgeber, die ſ. Zt. franzöſiſche oder belgiſche Gefangene

iermit aufgefordert:

eSee den zuſtändigen oder nächſten Gefangenenlager,

2. etwaige Nachläſſe einſchl. Geld und Wertſachen von
während der Gefangenſchaft Verſtorbenen dein ZentralNachweiſe
Amt für Kriegerverluſte und Kriegergräber Abt. IX r
für Nachlaßſachen) in Berlin 8 59, Haſenheide 97/107 unver
züglich nebſt Verzeichnis und Angaben über Namen, Truppen
ſeil und Wohnort des betr. ehemaligen Gefangenen zuguführen,

Magdeburg, den 16. Oktober 1920.
Abwickelungsamt des IV. Armeekorps.

Der J von Puttkamer.
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Haus und Landwirtſchaft

Wöchentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 5. Fernſpr. 524

e ehe
Nr. 41 Merſeburg, 22. Oktober 1920

Ich ſah den Wald ſich fürhen.

Von Emanuel Geibel.*)
Jch ſah den Wald ſich färben,
Die Luft war grau und ſtumm;
Mir war betrübt zum Sterben,
Und wußt' es kaum, warum.
Durchs Feld vom Herbſtgeſtäude
Hertrieb das dürre Laub;
Da dacht' ich: Deine Freude
Ward ſo des Windes Raub,
Dein Lenz, der blütenvolle,
Dein reicher Sommer ſchwand;
An die gefror'ne Scholle
Biſt du nun feſtgebannt.
Da plötzlich floß ein klares
Getön in Lüften hoch:
Ein Wandervogel war es,
Der nach dem Süden zog.
Ach, wie der Schlag der Schwingen,
Das Lied ins Ohr mir kam,Fühlt' ich's wie Troſt mir dringen
Zum Herzen wunderſam.

Es mahnt' aus heller Kehle
Mich ja der flücht'ge Gaſt:
Vergiß, o Menſchenſeele,
Nicht, daß du Flügel haſt!

Aus „Juniuslieder“, Stuttgart, 1867. Emanuel Geibel, geboren
18. Oktober 1815, geſtorben 6. April 1884 in Lübeck.

Auf der Univerſität.
Novelle von Theodor Storm.

Endlich begannen die Muſikanten aufzuſtreichen, deren heute vier
an einem Tiſche ſaßen. Der alte Tanzmeiſter klopfte auf den Geigen
deckel, und Lore reichte mir die Hand zur Mazurka. Und, vh, wie
tanzten wir! Wie ſicher lag ſie in meinem Arm, mit welcher Ver
achtung ſtampften die kleinen Füße den Boden! Auch mich riß es hin,
als wenn ich von den Rhythmen der Muſik getragen würde. Es war
wie eine ſchmerzliche Leidenſchaft; denn wir tanzten heute, vielleicht
auf immer, zum leßtenmal zuſammen.

Erſt jetzt hatte ich bemerkt, daß Lore ein Kleid von leichtem hell
geblümten Wollenſtoff trug. Es war wie das vorige augenſcheinlich
aus der Garderobe ihrer Gönnerin hervorgegangen; denn auf der
breiten Bruſt und bei den etwas kupfrigen Wangen der Frau Bürger
meiſterin hatten dieſe farbigen Roſenbuketts im letzten Winter eine
Art von komiſcher Berühmtheit erlangt; nun aber kam das zarte
Muſter zu ſeiner Geltung; dem friſchen, braunen Mädchenantlitz
ſtand es wunderhübſch.

Die Mazurka war getanzt; Lore ließ wieder ihr dunkles Köpfchen
und die ſchlanken Arme ſinken, und ich führte ſie an ihren Platz.
Frit und Charlotte, die ebenfalls abgetreten waren, ſaßen dicht

aneben. J demſelben Augenblick kam auch Frau Beauregard mit
Tee und Kuchen; ſie ſprach nicht zu ihrer Tochter, ſie warf nur einen
lächelnden, ſtolzen Blick auf ſie, als ſie nach der vornehmen Tame
auch ihr präſentieren durſte. Die kleine Gnädige hatte ſchon eine
Weile beide mit der ihr eigentümlichen Läſſigkeit gemuſtert. „Jbre

Tochter iſt ja heute ſehr ſchön, r e ſagte ſie, während
ſie den Zucker in die Taſſe fallen ließ.

Die geſchmeichelte Frau ar ſich verbindlich. „Gnädiges Fräu
lein, Frau Bürgermeiſterin haben auch ausgeholfen.“

„Achl darum auchl die Roſenbuketts!“ Und ſie ließ einen
langen Blick über Leonore hingleiten. Dieſe wollte ihn erwidern, aber
ihre Augen verdunkelten ſich; ich ſah, wie ein paar Tränen ihr über
die Wangen herabfielen.

Charlotte ſchien dies nicht zu bemerken; ihre Aufmerkſamkeit
hatte x nach der oſfenſtehenden Tür gerichtet, wo ich zu meinem
Srecken unter den Köpfen der zuſchauenden Dienſtboten das gelbe
Geſicht des franzöſiſchen Schneiders auftauchen ſah. Er ſchien ganz
a son aise, drehte die Porzellandoſe in der Hand und blickte mit
ſeinen ſchwarzen Augen freudeſtrahlend in den Saal hinein.

„Jſt das Jhr Vater, Mamſell Lore fragte Charlotte, indem ſie
mit dem Finger nach der Tür wies.

Leonore blickte hin und fuhr zuſammen. „Muttker!“ rief ſie und
faßte wie unwillkürlich den Arm der noch vor uns be häftigten Frau.

Frau Beauregard, als nun auch ſie ihren lebhaft geſtikulierenden
Eheherrn bemerkte, ſchien von deſſen Anweſenheit keineswegs erbaut;
aber ſie nahm ſich zuſammen. „Er kommt aus der Herberge“, ſagte
ſie, „er will dich einmal tanzen ſehen.“

Während Lore, der ich unwillkürlich folgte, ſich der Tür genähert
hatte, war ſchon der Bürgermeiſter zu ihrem Vater getreten und lud
ihn ein, ſich ein Glas Punſch im Saal gefallen zu laſſen. Aber der
Schneider war nicht zu bewegen. „Submiſſeſter Serviteur, Herr
Bürgermeiſter!“ ſagte er, indem er mit einem Katzenbuckel noch einen
Schritt weiter retirierte. „Wenn ich mein Großvater vom Hofe
Ludwigs XVI. wäre! So aber kenne ich meine Stellung.“

Als der Bürgermeiſter weggegangen, brachte Fritz ihm ein Glas
an die Tür. „Wohl bekomm's, Meiſter!“ ſagte er gutmütig. „Jetztwerde ich mit der Lore tanzen! die verſteht's.“

Aber in demſelben Augenblicke war auch der Schwarm der andern
Knaben mit vollen Gläſern in der Hand herangekommen. Sie ſtießen
mit ihm an, machten ihm ſeinen Katzenbuckel nach, den er ihnen
jedesmal beim Anklingen zum beſten gab; und ergingen ſich in allerlei
poſſenhaften Komplimenten.

Lore ſtand, ohne ſich zu rühren, und ließ kein Auge von ihrem
Vater; aber ich hörte, wie ihre kleinen Zähne aufeinanderknirſchten.

Als die Muſikanten wieder zu ſtimmen begannen, liefen die übrigen
Knaben in den Saal zurück. Jch ſtand noch mit Lore an der Tür.

„Ach, Monſieur Philipp“, rief der Schneider, während er mir
die Hand reichte, „lauter liebe, ſcharmante junge Herren! Aber im
Vertrauen Sie und die Lore, Sie und die Lore, Monſieur Philippl“
Die kleinen ſchwarzen Augen richteten ſich dabei mit bewundernder
Zärtlichkeit auf das Antlitz ſeines Kindes; wie aus unwiderſtehlichem
Antrieb ſtreckte er ſeinen langen Arm in den Saal hinein und zog
ie an ſeine Bruſt. „Mein Kind, mon bijou!“ flüſterte er. Und das
Mädchen küßte ihn und warf ihre Arme mit leidenſchaftlicher, ſchmerz

licher Zärtlichkeit um ſeinen Hals, während ihr feines Köpfchen au
ſeiner Schulter ruhte. Dann aber machte ſie ſag los und faßte ſeine
Hände und ſprach leiſe und eindringlich zu ihm. Jch verſtand ihre
Worte nicht; aber ich ſah ihre Augen bittend S die ſeinen gerichtet,
und ihre kleine Hand, die mitunter, als wolle ſie ihm ein Leid vergüten,
zitternd über ſeine hagern Wangen hinſtrich. Zuerſt ſchüttelte erlächelnd und wie ungläubig den Kopf; allmählich aber her was aus
einen Augen die freudeſtrahlende Sicherheit, womit er bisher ſeinen
latz behauptet hatte. Ich weiß, ich weiß“, murmelte er, „du liebſt

deinen armen, alten Vater!“ Und als nun die Muſik zum Kontertanz
begann, drückte er r Tochter die Hand und ging ſtumm, und ohne
auch nur einen Blick noch in den Saal hineinzuwerfen, den langen
Hausflur hinab.



Jn dieſem Augenblick kam Fritz und holte ſeine Dame. Sie
tanzte mit der gewohnten Sicherheit; nur war es wicht die ſonſtige
wrgloſe Träumerei, als vielmehr eine graziöſe Feierlichkeit, womit
e die Touren dieſes Tanzes ausführte. itunter in den Pauſen

blickte ſie wie verſteinert vor ſich hin, während ſie mit beiden Händen
r glänzend ſchwarzes Haar an den S chläfen zurückſtrich. Die Scherze

res Tänzers ſchienen ungehört an ihrem Ohr vorbeizugehen.
Mit dem Kontertanz waren unſere einſtudierten Tänze zu Ende;

aber nicht unſere Tanzküſt. Wir hatten noch Walzer, Schottiſch und
Galoppaden auf unſerm Zettel, ſogar einen Kotillon, wozu ich in
Gedanken an Lore einen ausgeſuchten Beitrag an Schleifen und friſchen
Blumenſträußen geliefert hatte.

Aber Lore war nicht mehr im Saal. Die andern Mädchen ſtanden
bei ihren Müttern und ließen ſich von n die verſchobenen Schärpen
und r zurechtzupfen. Frau Beäuregard kain eben mit neuen
Erfriſchungen zur Tür herein ſie hatte ihre Tochter nicht geſehen.
Nun ſuchte ich Fritz. Er ſtand in der Ecke am Muſikantentiſch und
füllte die leeren Gläſer wieder. „Wo iſt Lore fragte ich.
Ich weiß nicht“ erwiderte er verdrießlich; „ſie war verdammt
einſilbig, mir hat ſie's nicht verraten

Jch zog ihn mit auf den Flur n Als wir an die Kammer
kamen, worin die Geſellſchaft ihre Mäntel abgelegt hatte, trat ſie uns
entgegen; ſie hatte ihr Mäntelchen umgetan und ihr ſchwarzes Seiden
käppchen auf dem Kopfe. „Lore!“ rief ich und ſuchte ihre Hand zu
faſſen; aber ſie entzog ſie mir und ging an uns vorbei.

„Laß!“ ſagte ſie kurz, „ich will nach Haus!“
Einen Augenblick ſpäter hatte ſie die ſchwere, nach der Straße

r Tür aufgeriſſen und ſprang draußen an dem Eiſengeländer
ie Steintreppe hinab; und gls auch Fritz neben mir draußen auf

den Flieſen ſtand, war M ſchon weit drünten in der Straße, daß wir
in e ihre leichte, flüchtige Geſtalt kaum noch zu erkennen
vermochten.

r ſie!“ ſagte Fritz, „oder haſt du Luſt auf die Wilde-Gans
Jagb

Deineguo eginnen ſollte. So kehrien wir denn in den Saal zurück. Frau
eauregard ging nach ihrer Wohnung; aber ſie kehrte unverrichteter

Sache wieder. Der Lore ſei unwohl geworden, ſagte ſie; ſie liege ſchon
im Betit, der Vater ſitze bei ihr.

Mir war nun der Reſt des Abends verdorben; und als der
Kotillon beginnen ſollte, den ich mit Lore zu kanzen gedachte, ſchlich
ich mich ſtill und trübſelig nach Hauſe.

r

Auf dem Mühlenteich.
Neujahr war vorüber. Schon längſt hatte ich mit der glatten

Stahlſohle meiner holländiſchen Schlittſchuhe geliebäugelt, nicht vhne
eine kleine Verachtung gegen meine Kameraden, welche ſich noch dex
e n ſcharſkantigen Eiſen zu bedienen pflegten. Aber erſt
et war ein dauernder Froſt eingetreten. Es war an einem Sonntag

nachmittag; über dem Mühlenteich, einem mittelgroßen Landſee un
W der Stadt, lag ein glänzender Eisſpiegel. Die halbe Einwohner
chaft verſammelte ſich draußen in der friſchen Winterluſt; von alt
und jung, auf zweien und auf einem Schliftſchuh, ſogar auf einem
untergebundenen Kalbsknöchlein, wurde die edle Kunſt des Eislaufs
geübt. Jn der r des Ufers waren Zelte aufgeſchlagen, daneben
auf dem Lande über ſflackerndem Feuer dampften die Keſſel, mit deren

ilfe allerlei wärmendes Getränk verabreicht wurde. Hie und da
n man einen Schiebſchlitten, in dem eine eingehüllte Mädchengeſtalt
aß, aus dem Gewühl auf die freie Fläche hinausſchießen; aber alle
ne ſich am Rande des Sees; die Mitte mochte noch nicht geheuer

einen
Jch ſchnallte meine Stahlſchuhe unter und machte einen einſamen

Lauf an dem Ufer entlang. Als ich zurückkehrte, fand ich faſt die
ganze Geſellſchaft unſerer Tanzſtunde bei den Zelten verſammelt;ſrüfend, mit vorgeſtreckten Händen, ſchritten die kleinen Damen in

ihren neuen Weihnachtsmänteln über die dort bereits ziemlich zer
fahrene Eisdecke. e der ſchon abends zuvor ſeinen gelben Schlikten
mit dem geſchnitzten irſchkopfe in der Mühle eingeſtellt hatte, war
eben von einer Fahrt mit Fräulein Charlotte zurückgekehrt; und ſchon
hatte eine andere unſerer Tänzerinnen den Platz unker der prächtigen
Tigerdecke eingenommen. Der Kavalier zögerte indeſſen noch und ſchien
ich nach einem Gehilfen für den vnſtxengenden Damendienſt umzu
ehen; aber ich ſchwenkte zeitig ab; denn weiterhin unter einer Ge
ellſchaft von Frauen und Mädchen aus dem Handwerkerſtande hatte

enore Beauregard bemerkt, mit der ich ſeit jenem letzten Tans
abende nicht wieder zuſammengetroffen war. ie jungen Dirnen
ließen ſich, eine nach der andern, von einem Lehrbürſchen unſeres
Haustiſchlers in einem leichten Schiebſchlitten fahren, den ich ſofort
als den meines früheren Spielgenoſſen Chriſtoph erkannte. Auch
ſeine Schweſter bemerkte ich; er ſelbſt war nicht dabei. Der Glanz des
Eisſpiegels mochte ihn weiter auf den See hinausgelockt haben; denn
er war einer der beſten Schlittſchuhläufer unter den Knaben der Stadt.

Jch ſchwärmte eine Zeitlang umher, unſchlüſſig, wie ich am manier
lichſten Lenoren meine Dienſte anbieten möchte. aber jedesmal, wenn
ich mich näherte, wich ſie ſichtlich aus und verbarg zwiſchen den
andern Eben kam der Burſche wieder von einer Fahrt zurück. „Love
iſt an der Reihel“ hieß es, aber Lore wollte nicht. „Barthel muß
erſt einmal trinken, ſagte ſie und drückte dem Jungen etwas in die

Hand.
Jch hörte dies kaum, ſo hatte ich auch ſchon meinen Plan gefaßt.Als irge mich alles nichts mehr an, lief i ſo raſch wie möglich nach

den gelten zu. Dicht davor wurde ich von Fritzens Mutter angerufen.„Philipp“, ſagte ie neckend und mit dem Daumen nach der Seite
weiſend, von wo ich hergekommen, „wenn du die Lenvre wieder fangen

willſt da iſt ſiel“

war die Luſt; ich wußte aber nicht recht, wie ich es mit

162

Freilich will ich ſie fangen rief ich und ſegelte vorbei.
Ja, ja; aber ſie will nichts mehr wiſſen von euch jungen Herren!“
ch hörte dies nur noch aus der Ferne. Schon ſtand ich vor dem

e Weinzelte; und als auch Barthel ſich bald darauf einfand,
atte ich mit dem Opfer meiner ganzen Barſchaft ein Glas Punſch

und ein mit a belegtes Butterbrot für ihn in Bereitſchaft. Laß
dir's ſchmecken“, ſagte ich, indem ich beides vor ihn hinſchob, „dieMädchen machen dir das Leben gar zu ſauer.“ S

Der Junge aß und trank mit ſolchem Appetit, daß ich meinen
Beſtechungsverſuch eben wagte. „Wie wäre es, Barthel, wenn
ich dich einmal ablöſte?“

Er wiſchte ſich mit der Hand den Schweiß von der Stirn und kaute
ruhig weiter; nür mitunter, während ich ihm ſeine Verhaltungs-
maßregeln auseinanderſetzte, nickte er zum Zeichen, daß er mich ver
ſtanden habe. Als ſeine Mahlzeit beendigt war, kehrte er zu ſeiner
Geſellſchaft zurück und bald darauf ſah ich Lore, ihr ſchwarzſeidenes
Pelzkäppchen auf dem Kop die Hände in ihren kleinen Muff geſteckt,
im Schlitten ſitzen, und Baxthel ſteuerte langſam und ſchwerfällig
am Rande des Sees dahin. Als ſie aus dem Menſchengewühl heraus
waren, fuhr ich unhörbar auf meinen ebenen Schlittſchuhen hinterher.
Noch ein paar Augenblicke; dann legte meine Hand ſich auf den
Schlitten, und dex Burſche blieb zurück. Jch hätte aufjauchzen mögen
aber ich biß die Zähne zuſammen; und fort wie auf Flügeln ſchoß das
leichte Gefährt über die glänzende Eisfläche.

„Barthel, du fliegſt ja!“ ſagte Lore.
Jch hielt ein wenig inne; ich fürchtete, mich verraten zu haben,

und ſuchte, ſo gut es gehen wollte das Scharren. von Barthels roſtigen
Schlittſchuhen nachzuahmen Aber meine Beſorgnis war unnötig.
Lore ſteckte ihre Hände tiefer in den Muff. und lehnte ſich r
Wer ſo daß das Pelzkäppchen faſt auf meinem Arm ruhte. „Nur
r zu, Barthel!“ ſagte ſie. Und Barthel ließ ſich das nicht zwei

mal ſagen.
Schon hatten wir den Bexeich der gewöhnlichen Schlittſchuhläufer

inter uns gelaſſen; kein Luüſtchen regte ſich, das weißbereifte Schilf,
as ſich weithin dem Ufer entlang zieht, glitzerte blendend in den

ſchrägfallenden Sonnenſtrahlen. Jmmer weiter ging es; wenn ich
niederblickte, konnte ich die ſchlangenartigen Triebe des Aalkrautes
unker der durchſichtigen Glasdecke erkennen.

Aber die Mitte des Sees lockte mich; unmerklich wandte ich den
Schlitten, und immer größer wurde der Ragum, der uns vom Ufer
trennte. Schon donnte n beim Zurückblicken nur noch kaum das
Blinken des Schilfs unterſcheiden; geheimnisvoll dehnte ſich die dunkle
Spiegelfläche bis zum andern weit entfernten Ufer, kaum erkennbar,
ob eine feſte tragende Eisdecke oder nur ein regungsloſes trügliches
n he Endlich war die Mitte erreicht. Jede Spur eines menſch
ichen
der ſchwarzen Tiefe. Keine Pflanze ſtreckte ihr Blatt hinauf an die
dünne kriſtallene Decke; denn der See ſoll hier ins Bodenloſe gehen.
Nur mitunter war es mir, als huſche es dunkel unter uns dahin.
War das vielleicht der Sargſiſch, der in den unterſten Gründen dieſes
Waſſers hauſen ſoll, der nur heraufſteigt, wenn der See ſein Opfer
haben will Wenn es wäre, dachte ich, wenn es bräche! Und meine
Augen ſuchten die dunklen Hüllen zu durchdringen, in denen ich die
liebliche Geſtalt verborgen wußte.

Wieder hatte ich den Schlitten gewandt und fuhr jetzt gradeaus,
mich immer in der Mite haltend. Vor uns, dort, wo der See ſeine
e zu einem ſchmalen Strom zuſammendrängt, war in der Ferne
ſchon die Brücke zu erkennen wie ein Schatten ſtand ſie in der
grauen Luft.

„Mach zurück, Barthel! Es wird kalt!“ ſagte Lore.
IJch achtete nicht darauf. Mag ſie ſich umblicken, dachte ich und

chob nur um ſo raſcher vorwärts Jch wartete jetzt faſt mit Ungeduld
arauf. Aber ſie ſchien ihre Mahnung ſchon vergeſſen zu haben denn

ſie ſenkte ſchweigend den Kopf und wigelte ſich feſter in ihren Mantel
Und weiter ne der Schlitten. Mitunter war mir, als ſpürte ich

unter uns eine leiſe Wellenbewegung, als hebe und ſenke ſich die dünne
Kriſtalldecke unter der über ſie hinfliegenden Laſt; aber ich hatte keine
Furcht, ich wußte, was man dem jungfräulichen Eiſe bieten darf.

Der kurze Winternachmittag war indeſſen faſt zu Ende gegangen;
ſchon lag der Sonnenball glühend am Rande des Horigonts. Es wurde
kalt, das Eis tönte. Und jeßt, in t Wachſen, lief ein donnerndes
Krachen von einem Ufer zum andern über den ungeheuern, immer
dunkler werdenden Eisſpiegel. SLore warf ſich indeſſen zurück und ſtieß einen lauten Schrei aus.

„Erſchrick nicht!“ ſagte ich leiſe, „es hat nicht Not, es kommt nur
von der Abendluft.“
Sie wandte ſich um und ſtarrte mich wie verwirrk an. Du

rief ſie, „was willſt du hier
„So mach doch nicht ſo böſe Augen!“ ſagte ich und ſuchte ihre

Hand zu faſſen.
Sie entriß ſie mir. „Wo iſt Barthel?“
„Er iſt zurückgeblieben ich habe dich üher den See e
Sie richtete ſich auf. „Laß mich hinaus!“ rief ſie, indem ihr die

Tränen aus den Augen ſprangen.
Ich hörte nicht auf ſie; ich wandte nur den Schlitten nach der

Stadt zurück. „Lore“, ſagte ich, „was habe ich dir getan
Aber ſie ſtieß mich mit der kleinen geballten Fauſt vor die Bruſt.

„Geh doch zu deitten ſeinen Damen! Jch will nichts mit euch zu tun
haben, mit dir nicht, mit keinem von euch!“

Es war wie Wut, was mich überfiel. Jch faßte ſie mit beiben
Armen und drückte ſie hart auf den Sitz nieder.

„Du biſt ruhig, Lore ſagte ich, und die Stimme vbebte mir, der
ich wende noch einmal den Schlitten, und ich fahre dich in die Nacht
hinaus, unter der Brücke durch, r weit der Strom ins Land hinaus
Leicht; mir gleich, ob es hält oder bricht!“

ortſehung folgt

ußes hatte aufgehört; wie verloren ſchwebte der Schlitten über
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Jenny Linds Amerikareiſe.
Bur Erinnerung an den 100jährigen Geburtstag der Sangeskünſtlerin,

am 6. Okt. 1920.
Von Alfred Mello.

Jm Oktober des Jahres 1848 beſuchte der Pianiſt G v Idſchmidt
den Reklamekönig Barnum, um ihn zu beſragen, ob er nicht die
berühmte Sängerin Jenny Lind für eine Konzertreiſe nach Amerika
gewinnen möchte. Barnum war änzlich unmuſikaliſch und meinte
gchſelzuckend. „Jenny Lind? Kein Name!“ „Nun, ſo wird ein anderer
die „ſchwediſche Nachtigall“ in Amerika ſingen laſſen.

Barnum ſpringt auf: „Schwediſche Nachtigall Großartiger
Name! Engagiere für Amerikal

Ein Vierteljahr lin waren die Verträge unterzeichnet und ſchonbegann Barnum die Reklametrommel zu rühren. r im Herbſt 1850
n die Konzertreiſe beginnen, aber bis dahin erſchienen nun täglich

richte über Jenny Lind, ihr Leben, ihre Beſcheidenheit, Herzens
güte und Wohltätigkeit. Als die Sängerin am 1. September 1850 mit
dem Dampfer „Allantik“ in Newyork eintraf ſtanden die Menſchen
u Tauſenden am Landungsſteg, jeder wollte Jenny Lind zuerſt ge

en haben. Bei ihrem erſten Auſtreten wurde ſie mit Huldigungs
rufen gleich einer Fürſtin empfangen, und nach ihrer erſten Arie, als
man die unvergleichlich ſchöne Stimme gehört, waren alle begeiſtert
Die Künſtlerin wurde in allen amerikaniſchen Städten in derſelben

herzlichen Weiſe geſeiert.
Wie ſich Jenny Lind kleidete, wurde für die vornehmen Kreiſe

Amerikas maßgebend, und die Geſchäfte verkauften als begehrte Waren
Jenny LindHüte, -Kleider, Möbel, Seiſe, »Klaviere uſw.

Barnum wußte, daß ihn nur ſeine Bombenreklame zum reichen
Manne bei dieſem Kongertunternehmen machen konnte, denn er zahſte
Zer Künſtlerin für jedes Konzert 200 Pfund Sterling, güßer et
Reiſfe, Hotel und Verpflegungskvſten für ſie und ihre Dienerſchaft.
Außerdem hatte ſie eigene Egquipage, ihren Sekretär, ſogar einen
Bankier zur Erledigung ihrer ſinangiellen Angelegenheiten Und das
Endergebnis dieſer Kongzertreiſe: Jenny Lind erhielt für 93 Konzerte
ein Honorar von über 200 000 Dollars, und Barnum verdiente bei
dieſem Geſchäft eine halbe Million Dollars!

Alle Tricks hatte der Reklamekönig für dieſe Konzertreife aus
uſchüpfen gewußt, ſogar einen Mahagoni Konzertflügel mit goldenen

Verzierungen bauen laſſen. Auf einem wirkli „goldenen“ Flügel
wurde die Künſtlerin von dem Pianſſten Goldſchmidt begleitet, dem
ie ſich ins Herz geſungen und als deſſen Frau ſie nach Eurvpg zurück
ehrte. Das junge Paar lebte eine Reihe von Jahren in Dresden,

ſpäter dann in London, wo Jenny Lind geſtorben iſt. Von ihr ſagt
Carl Reinecke in ſeinen Muſiker-Etinnerungen: „Wenn ſie in Mendel
n nicht mehr als 14 Toakte umfaſſenden „Gruß“ von Heine die

vrte ſang e ein ins Weite“, ſo war es einem, als dehnten
e die Wände des Saales auseinander und man ſähe in den blauen

rühlingsäther hinein.“

Wenn Frauen ſtreilen.
Berliner Brief.)

Die kaufmänniſchen Angeſtellten zahlreicher Berliner Zeitungs
verlage ſind vor einigen Tagen in den Ausſtand getreten. Das will
agen, daß die Hälfte der Streikenden diesmal aus Frauen beſteht.

arum ſollen auch nicht einmal die Frauen ſtreiken Uberhaupt
treiken es kriſelt allenthalten bedenklich in Berlin. Wenn der

inter kommt, kommen die Strezks, offenbar als inſtinktive Abwehr
der Kohlennot. Denn Streik bedeutet Verſammlungen in rauch
geſchwärzten Lokalen mit wärmenden Brandreden von äußerer und
jnnerer Erwärmung durch Alkohol. Aber zurück zu den Frauen Alſo
Unfern des l Zeitungspalaſtes von Ullſtein u. Co. liegt eine
verträumte Bierſtube, ein geruhſames Eiland im Getriebe der Groß
tadt, wo man am Vormittag in aller Ruhe ſeine Berliner Briefe
chreiben kann, ohne von etwas anderem als höchſtens einigen Fliegen

geſeört zu werden. Aber dieſer Tage: mein ſtilles Plähchen Um
brandet von einer weiblichen Woge, die minütlich ſtieg und gegen
meinen Stuhl anrannte. Das zuckte und gluckſte, bald lauter, bald
leiſer, immer jedoch ſo, daß an arbeiten gar nicht zu denken war. Jeder
Gedankengang wurde nach fünf Sekunden totſicher unterbrochen. Schon
wöllte ich mürriſch nach dem Kellner rufen und die ſtreikende Weiblich
keit fragen, ob ſie nicht an meiner Stelle den Berliner Brief ſchreiben
wollte, da gedacht, getan zückte ich den Blei und, ſtatt zu über
legen, ſchrieb ich e nieder, was mir meine Mitarbeiterinnen
diktieren: „Lucie, was ſagſt du zu R Negri, die arme AchQuatſch, Arme, alles nicht wahr, Reklame. „Den Pelz kenne ich,
den ſie ihr geſtohlen haben, den trug ſie bei der Uraufführung von
D überhaupt der Modepelgz „Ja, Pels iſt die große Mode des
kommenden Winters. „Ich laſſe mir ein blaugrünes Koſtüm mit
Skunksbeſatz machen.“ „Ach, du Glückliche, Skunks iſt ſchon lange
mein Schwarm. Na, mein Bräutigam „Gehſt du eigentlich
immer nöch mit dem dicken Ben J wo, längſt abgemeldet. Nein,
neulich in der Traubendiele, da n e un unvere Gemurmel) „Nein, iſt es die Möglichkeit„Gott ſei Dank „Und im Freien bei dem Welter z Wetter
iſt immer ſrchön, in Berlin wenjgſtens.“ „HKinder, wie herrlich jetzt
bei dem ſchönen Wetter zu ſtreiken.“ „Ja, man hat doch mal was
vom Tage.“ „Wie mags jetzt in der Quatſchhude ausſehen! Sb
der Doktor R. Streitbrecherdienſte macht?“ „Der nette Kerl
nicht in die la mang.“ „Was n netter Kerl, zudringlicher
Lümmel.“ „Erlaube mal „Pa, deſſen Frau möcht ſche micht ſein
Der würde dich ja nie nehmen. Der könnte ſich die Finger nach
mir lecken.“ „Hat, der gar nicht nöfig. Der hat an jedem Finger
zehne, wenn er will „Ja, von Jhrer Sorten Was ſo das
heißen „Alles und nichts!“ Was ſoll das heißen 2 el
Laſſen Sie mich in Ruhe! „Na, ſo was lebt nicht!“ „Dustſchen
Sie mich ni t an!“ „Alberne Perſon!“ „Sie Drohmſlöte!
e e Sie!“ Zwei von meinen Mitaärbelterinnen erhoben
S an dieſer Stelle meines Konzeptes und verließen vftentativ das

al. Die e verſanken in ſtummes Rachebrüten, Sie
n ja Zelt, ſoviel Zeit. Zeit im Kberfluß; wie immer wenn
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s Haus und Landwirtſchaft
Wöchentlicher Küchenzettel.

Wonkag: Krautwicel mit Salzkartoffeln und Sellerieſalat,
Dienstag: Gemüſeſuppe, HaferflockenPudding mit Vanillebeiguß.
n e Schellfiſch mit Senſbeiguß und Salz

artoffeln.
Donnerstag Kartoffelfuppe, gefüllte Tomaten mit dickem Reis.
S Linſen mit Blutwurſt.
Sonngabend: Kürbis-Gulaſch mit Salzkartoffeln.
Sonnkag: Blumenkohlſuppe, Schöpfenbraten mit vogtländiſchen

Klößen, Apfelmus.

Selleriekraut für den Winter einzulegen,
Um ſich die ſo kräftige Würze an Kartoffelſuppen für den Winter

zu erhalten, wiege man das ſauber gewaſchene Kraut auf feuchtem Brettrecht ſels und drücke das Kraut, dünn mit Salz beſtrent, in kleine Glas

hüchſen, die man mit Pergamentpapier verbindet. Man darf die Suppe
im Winter erſt nach Beifügen mit dieſer Würze ſalgen.

Das von den Hausfranen gefürchtete „Abkochen“ der Klöße
Jäßt ſich vermeiden: 1. durch Einlegen der Klöße in ſtark wallendes,
leicht geſalzenes Waſſer; 2 durch Einmehlen der geforinten e vor
dem Kochen. Dazu eignen ſich ſowohl Haxtoffel- und Weizenme l wie
auch andere, puderähnliche Mehle, wie „Reismehl uſw. Dieſes Wälzen
in Mehl hat zur Jolge, daß beim Einlegen in das Kochwaſſer das

anhaftende Mehl eine Schußſchicht bildet, die der erweichenden Wir
kung des Waſſers Widerſtand leiſtet

Gemüſeabfälle aller Art,
wie Radieschen, Kohlrabi und Möhrenkrant können ſogar ſehr gut nutz
bringend in der Küche Verwendung ſinden, ſofern ſie noch in friſchem
Zuſtande ſind. So kann B. jeder Gemüſeabſall für ſich, oder wenn
zu wenig, alle angegebenen Arten zuſommen verwendet werden. Wird

dieſes ſorgfältig gewaſchen, mit kochendem Waſſer überbrüht, ſodann
abgetropft und ſeingewilegt, mit einer hellbrgaunen Einbrenne von Mehl
und Fett ſämig gemacht, ſo ergibt es mit Salg, 1 Priſe geriebener
Muskatnuß und etwas Butter abgeſchmeckt, zu Röſte oder Bratkar-
toffehn ein ſättigendes Gemüſe.

Apfelpubdding.
2 Pfund Schwarzbrot wird in feine Würfel geſchnitten und dieſe

H mit etwas Fett braun geröſtet Dann untermiſcht Wieſe mit 1 Pfund
mit dem Blißtzſchneider geſchnittener Apſel, fügt 9 Eßlb fel voll Zucker
der Miſchung vei, füllt dieſe recht feſt in eine vorbereitete Pudding
ſorm, gießt Liter Waſſer vder ten mit 28 Päckchen Oetkers
Eiweißpulver, 2 Eßlöffel Mehl, Kartoſſelmehl, Grieß oder geriebener
Semmel verührt darüber und kocht die verdeckte Form eine Stunde
im Waſſerbade. Eine Vanilleſoße ſchmeckt beſonders gut dazu, doch kann
auch in Ermangelung derſelben Mandel- vder Hitronenſoße vereitet,
als Beiguß dienen. Dieſer Pudding ſchmeckt auch kalt zum Kaffee
vorzüglich

Schutzmah nahmen der Hausfrau gegen Witternngsunbilven,
Nicht nur für den Körper, ſondern auch für die ſo ſchwer zu be

en Kleidung iſt an naſſen Tagen ein geeigneter Schutz notwendig,
er beide vor den Unbilden der Witlerung bewahrt Deshalb ſollte

wenigſtens ein Kleidungsſtück, am beſten ein langer, deckender Mantel
waſſerdicht gemacht werden, um wie eine dazu gehörige Regen kappe bei
Regenwetter und Schneegeſtöber die u durchdringende Näſſe abzu
wehren. Ein vorzügliches Mittel zum Waſſerdichtmachen für wollene
Skoffe und leicht im Häuſe anzuwenden iſt ſolgendes: 30 Liter Waſſer
werden mit Kilogramm Alaun verrührt und in einem anderen Gefäß
80 Liter Waſſer mit 1 Kilogramm Bleizucker. Dann gießt man beides
zuſammen, läßt ſie ſolange ehe bis ſie ſich völlig geklärt haben,
keßt die klare Flüſſigkelt ſorgſam ab und drückt darin den zum

etterſchutz beſtimmten Mantel tüchtig durch. Hat er noch 4 bis
Stunden, gut davon bedeckt, darin gezogen, dann wird er, vhne zu
wringen, zum Abtropfen aufgehängt und nach dem Truanen gründhſch
gebürſtet ünd gebügelt.



Neueſte Mode für Herbſt und Winter.
Wir verdanken dieſe Ausführungen dem Verlag Otto Beyer,

deſſen äußerſt geſchmackvolle und preiswerte Winter-Modeführer (Band
bis 4 je 2 ſoeben in Leipzig erſchienen ſind.

Vielgeſtaltig und vielfältig hat die Mode geſchaffen. Nach einer
hen des Darbens nach Neuem können wir wieder von Wandlungen
erichten, die ſich verhältnismäßig ſchnell vollziehen. Sind es zunächſt

auch nur Einzelheiten, die ſich bemerkbar machen, wie der Falten-
rock, der rückwärts gergffte Rock, der vom Ellbogen ab weit aus
fallende Armel, Pagodenärmel genannt, der Medici- und Van Dyd
Kragen, Schnebbenleibchen und Rücken-Knopfſchluß, ſo verändern ſie
das Geſamtbild doch ganz weſentlich. Von einer beſtimmten, ſeither
faſt uniformgemäß wirkenden Modelinie, können wir nicht ſprechen.
Es beſtehen verſchiedene Richtungen nebeneinander, ſehr zugunſten der
Frauen. Die gerade, loſe, gegürtete Form des Straßenmantels,
Mantel- und Kittelkleides beſteht neben der halbanſchließenden
gürtelloſen; das ſchneidergemäß gearbeitete Jackenkleid mit ſeiner
Vielſeitigkeit des Glockenſchoßes wird ebenſo beliebt ſein, wie die mehr
ſpieleriſche Art des Straßenanzugs, der mit oder vhne Gürtel,
mit eingeſetzten en oder Pliſſeeteilen, mit Weſtenteilen gearbeitet
wird. Daneben ſehen wir die Sakkojacker flotter, glockiger Schnitt.
Allen gemeinſam iſt: der Faltenrock, vom fein gebrannten Fächer
pliſſeerock an über den in e e e geordneten Rock hin bis zum
Tollfaltenrock; der ſehr hohe und weiche, die untere Geſichtshälfte faſt
r Kragen, der zurückgeſchlagen, ſich zum breiten Schal- oder
Auſſchlagkragen entfaltet; der hohe Stehkragen, deſſen Jnnenſeite mit
Tuch oder Samt in abſtechender Farbe bekleidet, auch zurückgeſchlagen
getragen wird; der zweite Armel, zum Teil mit Faltengarnitur. Wir
finden ihn und auch den Stehkragen wieder am Nachmittags
kleid. Sein halbanſchließendes, gürtelloſes, ganz weich gearbeitetes
Leibchen kennzeichnet die Figur, vhne ſie einzuengen. Aus dem Falten-
rock wird hier die vorn und rückwärts geteilte Faltentunika ingerader oder zipfeliger Form, zu der der untere Rod noch immer ziem
lich eng getragen wird. Als Garnitur des Nachmittagskleides bewun
dern wir vielfarbige Hand- oder Maſchinenſtickerei in Seide, Wolle,

Chenille oder Raphi C
Ein wechſelvolles Bild an Linie und Farbe der Falbelrvck er bauſcht
ſich auf der Hüfte über Stahl- oder Roßhagreinlage, das glatte Leib
chen, der breite, flache Ausſchnitt, das kurze Puffärmelchen, die Bogen
garnitur, das Fichu, der rückwärts geraffte Rock, die Schürzentuntka
J Roſenrüſche exinnern an die Mode der fünfziger und ſiebziger

ahre.
2

Anwendung künſtlicher Düngemittel.
Von zuſtändiger Seite wird der „T.-U.“ geſchrieben Mit großer

Beſorgnis muß die anhaltende Abſatzſtockung auf dem Düngemittel
markt von jedem Vaterlandsfreunde feſtgeſtellt werden. Unſere Kultur
böden ſind infolge der mangelnden Kunſtdüngeranwendung während der
Kriegsjahre in der Ertragsfähigkeit ſtark zurückgegangen, ſo daß ſchon
jetzt ein erheblicher Ausfall an Ernteerzeugniſſen zu en iſt.
Sollen aber wieder höhere Erträge erzielt werden, ſo müſſen dem
Boden unbedingt die nötigen Nährſtoffe zugeführt werden. Die Land
wirte ſchrecken vor der Anwendung der künſtlichen Düngemittel infolge
der hohen Preiſe zurück. An eine Senkung der Kunſtdüngerpreiſe iſt
aber für die nächſte Zeit nicht zu denken, da die Geſtehungskoſten unge
mein hoch ſind, ſogar alles daran geſetzt werden muß, ein noch weiteres
Steigen zu verhindern

Die Befürchtungen der Landwirte, bei Anwendung der keneren
künſtlichen Düngemittel Verluſte zu erleiden, ſind unbegründet, denn
es wird dafür Sorge getragen, daß die Auslagen der Landwirte, ins
beſondere für künſtliche Düngemittel, bei Feſtſetzung der Preiſe für die
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe aus der Ernte 1921 Berückſichtigung
finden. Die Anwendung der künſtlichen Düngemittel iſt alſo ermöglicht
und geboten.

Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft weiſt noch
mals dringend darauf hin, mit dem Bezuge künſtlicher Düngemittel
nicht mehr zu warten und die noch verhältnismäßig verkehrsſtille Zeit
der Eiſenbahn auszunutzen. Sind exſt die Ernte- und Kohlentrans-
porte voll im Gange, iſt es zu ſpät und kann eine rechtzeitige Beliefe-
rung der Landwirte mit künſtlichen Düngemitteln nicht mehr zugeſichert
werden. Die Folgen ſind unabſehbar.

Der c der künſtlichen Düngemittel in den jetzigen Monaten
gewährt noch Vorteile, wie ſie z. B. das Stickſtoffſyndikat durch Gewährung einer Lagerbeihilfe und angemeſſenen Zinsvergütung bietet.
Nur durch die Anwendung der erforderlichen Kunſtdüngermengen iſt
eine ergiebige Ernte im kommenden Jahre zu ermöglichen und unſere
Volksernährung ſicherzuſtellen.

Vom Walzen.
Jedem aufmerkſamen Landwirt iſt es wohl ſchon aufgefallen, daß

die gewalzte Saat der ungewalzten faſt immer um mehrere Tage voraus
iſt. Durch das Walzen bei der Saatbeſtellung nach vollendetem Eggen
wird das Saatkorn mit der Erde in eine innige Verbindung gebracht,
wodurch ein ſchnelleres und gleichzeitigeres Keimen bewirkt wird.
Ebenſo wird es wohl ſchon jeder Landmann beobachtet haben, daß bei
dem notwendigen wiederholten Eggen eine Menge Samenkörner wieder
an die Oberfläche gebracht werden, wo ſie zwar bei feuchter Witterung
keimen, trockener jedoch meiſtens verdorren. Auch Wind und Regen
legen in den lockeren Eggenſtrichen viele Saatkörner bloß, die dann
gewöhnlich verloren ſind. Durch das Walzen wird ſolches verhindert
und, da weniger Saat verloren geht, auch an Saatgut geſpart. Darum
kits kein Landwirt eine Walze zum Andrücken der Saat vernach

igen.

phia Baſt), während Batik- oder Olmalerei, Spitzen
und en hinführen zum Abend- und Geſellſchaftskleid.

Tuberkelbazillus wider

88 Geſundheitspflege
Alkohol am Krankenbett.

Die Hilfe des Alkohols am Krankenbett wird von dem Chefarzt
der inneren Abteilung des Marienhoſpitals in Düſſeldorf, Dr. Paul
Engelen, in einem Aufſatz den er in der „Arztlichen Rundſchau“ ver
e dargelegt. Dr. Engelen ſchildert zunächſt die Bedeutung des
Alkohols für den Geſunden, die darin liegt, daß ein mäßiger guter
Trunk vorzüglich geeignet iſt, nachzitternde Erregungen aus Mühen
und Sorgen zu dämpfen, Stunden behaglichen Ausruhens und Ge
nießens zu vermitteln. Nur ſelten, meint Dr. Engelen, liegt ein Grund
vor, Kranken und Rekonvaleſzenten die Wohltat ſolcher Beruhigung und
der an die Beruhigung ſich anſchließenden Erfriſchung zu verſagen.
Grundſätzlich auszuſchließen ſind Kinder und Epileptiker. Neuraſthenie
bildet keine ſtrikte Kontraindikativn. Bei Überarbeitungsneuraſthenie,
bei überängſtlichen Geſundheitsfanatikern, bei Depreſſion durch Ver
einſamung, bei Erſchöpfung und Überreizung durch zeitige Erregungen
und bei anderen Formen hat Dr. Engelen von mäßigem Alkoholgenuß
ſchon bedeutenden Nutzen geſehen. Zur Erzielung einer ruhigen Ge
mütsſtimmung ſind die n Spiriknoſen ungeeignet. Großer
Wert iſt zu legen auf das bewußte, langſame, behagliche Auskoſten des
Wohlgeſchmacks. Jede wohltuende Geſchmacksempfindung äußert ſich
ſofort in vaſomotoriſchen Reflexen, wie ſich plethysmographiſch nach
weiſen läßt. Durch Wiederholung ſolcher Einflüſſe auf ſympathiſche
(mitleidende) Nervengebiete wird dann allmählich eine ſtabile Gleich
gewichtslage im ſympathiſchen Nervenſyſtem herbeigeführt, wenn dieſes
durch Uberanſtrengung oder Erregungen zu ſtark in Mitleidenſchaft ge
De worden iſt. Die pſychiſche Grundlage der wohltätigen Wirkung
edler Genußmittel wird gebildet durch die Freude am Wohlgeſchmack.
Für viele Kranke, denen ihr Leiden Entbehrungen auferlegt, iſt die
Gewährung ſolcher Freude durch Sinnengenuß ein wohltuendes Labſal.
Jede Freude, die man ſolchen Kranken gewähren kann, iſt auf das
Geſamtbefinden von bedeutſamem Einfluß.

Die Desinfektionskraft des Tabakrauchens.
Die „Frankf. Ztg. läßt ſich aus Rom melden: Profeſſor Puntoni

von der hieſigen Univerſität hat eine Reihe intereſſanter Verſuche
emacht, um feſtzuſtellen, wie ſtark die desinfizierende Wirkung des
abaks auf einige im Munde vorkommende Bazillen iſt. Er hat zu

dieſem Zwecke die am meiſten in Jtalien gerauchten Sorten, Macedonia
e Toskana- Zigarren und ſtarken Schnittabak gebraucht und
eren Rauch in einem Glaskäſtchen auf eine Reihe zarter Papier

blättchen, die der Mikroben-Emulſionen enthielten, wirken laſſen. Der
Probe unterzogen wurden die Bazillen der Cholera, der Jnfluenza,
der Diphteritis, des typhöſen Fiebers ſowie die Kokken der Hirnhaut
entzündung. Der Gelehrte iſt zu dent Ergebnis gekommen, daß der
Rauch in der Mundhöhle eine desinfizierende Wirkung nur auf die
ſchwächſten Mikroben und nur nach langer Dauer ausüben kann.
Der Cholerabazillus und der Erreger der Hirnhautentzündung ſind
die einzigen, die im Munde durch den Tabgkrauch vernichtet werden
können. Dagegen iſt an eine Tötung der Bazillen des Typhus, der
Diphteritis durch Tabakrauchen nicht zu denken, vielmehr war der
ſhwächſte von ihnen, der Typhus, nach einer ganzen Stunde und nach
Verbrauch von zwei ganzen Toskanga- Zigarren noch lebendig. Derſeht ebenfalls der Wirkung der ſtärkſten Raucher.

Die drei verwandten Tabakſorten entwickeln übrigens die gleiche
Desinfektionskraft.

e Vom Büchertiſch e
Aus dem ſchöngeiſtigen Reiche der Zellenbücherei (Verlag Dürr

und Weber, Leipzig) liegen uns vor: Wilhelm Spickernagel, Herm.
Löns und unſere Zeit; Max Glaß, Du und das Bild. (Jn
Künſtlerpappband je 6,50 eWir veröffentlichten vor einiger Zeit in unſerem Unterhaltungsblatt
den Wehrwolf von H. Löns aus dem Gedanken heraus, daß dieſes
Buch dem nachdenklichen Gegenwartsmenſchen viel zu ſagen hat. Jn
umfaſſender Weiſe ſucht Spickernagel die Stellung des Menſchen,
Kämpfers und Dichters Löns zu den ſchickſalbeſtimmenden Ereigniſſen
der Gegenwart: Krieg, Revolution und Wiederaufbau
zu kennzeichnen. Er ſtützt ſich dabei auf ſeine perſönlichen
zu H. Löns und auf deſſen Werke, beſonders die bis jetzt noch nicht
veröfſentlichten Kriegstagebücher, die uns tiefe Einblicke in
des Dichters Seelenleben geſtatten. Tritt uns ſo der Menſch Löns
nahe, ſo führt uns der Verfaſſer in dem Anhange, der ein Verzeichnis
der bisher erſchienenen Löns- Literatur und eine kritiſche Würdigung
der wichtigſten Werke von H. Löns enthält, in das Schaffen des
Dichters ein. arg e Verehrern von Hermann Löns wird
Spickernagel manches Neue bieten.

Max Glaß will in dem Büchlein Du und das Bild einen
Führer zum Wunderland der Kunſt bieten, das dem wilden Suchen
der Zeit die wahre Heimat auf Erden gewährt. Mit feinem Verſtänd
nis charakteriſiert er in ſcharfen Strichen Kunſt, Künſtler, Beſchauer
und Werk. Das Kapitel „Analyſe des Bildes“ gibt treffliche An
leitung zu ſelbſttätigem Erfaſſen eines Kunſtwerkes, und wir teilen in
dieſer Art der Betrachtung ganz den Standpunkt des Verfaſſers, den
er mit den Worten kennzeichnet: „Dem erſten Anſchein nach zerreißen
wir durch eine ſolche Analyſe das Bild, tatſächlich ſpüren wir ihm auf
ſeinen geheimen Wegen nach entdecken immer wieder neue Tricreegt
verborgene Werte, wie bei Menſchen, die wir lieben.“ Vielleicht erſet
der Verfaſſer bei einer neuen Auſlage die an ſich vorzüglichen Analyſenam e des Büchleins durch ich allgemein bekannker
Bilder. Dadurch würde ſein Werk an praktiſcher Brauchbarkeit für
den Neuling im Lande der Kunſt noch mehr gewinnen.
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